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Die Reichstagsſeſſion. 

Don parlamentariſcher Seite wird uns ge- 
‚hrieben; 

Die Thronrede, die den Reichstag eröffnete, 
ftellte nicht fo viel Geſetzentwürfe in Ausſicht, wie 
nachher erſchienen find. Man glaubte ſich anfangs 
der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß der geſetz⸗ 
geberiſchen Ueberproduction, die nun ſchon ſeit 
Jahren bei uns herrſcht, Einhalt gethan werden 
würde; doch man ſah ſich getäuſcht. Wie aus 
einem Füllhorne wurden die Vorlagen ausge- 
ſchüttet, und das Publikum iſt nicht in der Lage, 
ſich rechtzeitig eine ausreichende Kenntniß der- 
ſelben anzueignen. Die öffentliche Meinung ver- 
daut den parlamentariſchen Stoff nicht mehr. 
Aber auch die Parlamentarier verdauen ihn 
kaum noch. Es wird ihnen zu viel zugemuthet. 
Sie find zuletzt ganz außer Stande, den Gpecial- 
verhandlungen im Plenum und in den Com- 
miſſionen mit derjenigen Sorgfalt zu folgen, die 
ſachlich geboten wäre. Nicht ſelten ſind diejenigen 
Abgeordneten, welche zu den Arbeitsbienen ge- 
hören, gleichzeitig in zwei oder drei Commiſſionen, 
und wenn dieſe zu denſelben Bormittags- oder 
Abendſtunden tagen, fo laufen die Dielgeplagten 
aus der einen in die andere Sitzung, je nachdem 
da oder dort wichtige Abſtimmungen ſtattfinden. 

Was hat die laufende Seſſion nicht alles ſchon 
gebracht und wie viel fteht noch aus! Da iſt vor 
allem der Etat, welcher weitſchichtige Berathungen 
erfordert. Kundert Anregungen, Beſchwerden 
und Münſche knüpfen ſich an ihn. In finanzieller 
Hinſicht erſchienen außerdem zwei Entwürfe, die 
von größter Tragweite find: Tabakſteuer und 
Zinanzreform, Beide werden jo, wie fie find, 
nicht angenommen; vielleicht fallen fie ganz unter 
den Tiſch, vielleicht bleiben etliche Kleinigkeiten 
hängen. Aber beide haben die Thätigkeit der 
Abgeordneten ftark in Anſpruch genommen, 
Zerner liegt ein Branntweinſteuergeſen vor, von 
dem man ſagen kann, daß es disher noch gar 

nicht eigentlich in der Oeffentlichkeit recht gewürdigt 
wor 6 als das Branntweinſteuergeſetz 


ungeboren,. das Zucke 


a 


'n Paajd d dur ftarke Agitatton 
der Zuckerleuie de das Intereſſe für dieſe 
Frage, bei deren Löſung es ſich für das deutſche 
— ya viele Millionen handelt, lebhafter an- 
geregt. 

Das Kernſtück der Seſſion iſt das Umſturzgeſetz. 
Bon ihm läßt ſich allerdings annehmen, daß es 
im Publikum zur Perception gelangt iſt. Seine 
wechſelnden Schickſale wurden mit wachſender 
Thelinahme verfolgt. Als der Entwurf in die 
Tommiſſton ging, galt er als ein Patient, der die 
Station ſchwerlich heil und geſund verlaſſen 
würde. Starke Amputationen wurden als wahr- 
ſcheinlich betrachtet, noch wahrſcheinlicher erſchien 
manchem Beobachter der letale Ausgang. Die 
Ausſichten beflerten ſich und verſchlechterten fich, 
e nachdem der Centrumsarzt gefonnen war. 
Schon glaubte man die letzte Stunde gekommen, 
da lebte plötzlich der Kranke wieder auf. Man 
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(Nachdruck verboten. 


Das verlorene Paradies. 


16) Roman von Anton Freiherr v. Perfall. 

Kitty war jo glücklich, daß fie kein Reitkleid 
angezogen, ſo hatte ſie eine Ausrede. Sie hätte 
ſich zu Tode geſchämt, vor dieſer Meiſterin ſich 
zu zeigen. 

Doch Arabella ruhte nicht. Sie hatte drei Reit- 
kleider zur Verfügung in ihrer Garderobe. 

Auch Georg drängte. Sie ſeien ja doch her- 
gekommen, um zu reiten. Arabella werde ihr 
gewiß reichlich Rath ertheilen. 

Da kehrte ihr Selbſtgefühl zurück. Sie war 
wirklich eine gute Reiterin und — fie konnte 
nicht dagegen ankämpfen — ſie fühlte ſich lebhaft 

ngezogen zu Arabella. Als dieſe ſich aus dem 

attel ſchwang und ihr den Arm bot, um ſie in 
ihre Garderobe zu führen, konnte ſie nicht 
widerſtehen. 

Im Stall ging es lebhaft zu. die Pferde 
wurden gefüttert, Zaumzeug geputzt, ein Clown 
unterrichtete, mit verſchränkten Beinen wie ein 
Türke auf einer Kiſte ſitzend, zwei ſchwarze Pudel, 
während zwei andere eine komiſche Duoſcene 
übten und ſich mit Ohrfeigen tractirten. Papageien 
krächzten, an der Raufe kletterten zwei Affen 
umher und warfen mit geſtohlenen Nüſſen nach 
ihnen. An einen Schimmel mit ausgetretenem 
breiten Rücken gelehnt, ſtand ein junges Mädchen 
in Tricot, einen Regenmantel um die Schulter ge- 
worfen, in eifrigem Geſpräch mit einem Offizier. 
Im Stande daneben ſang ein junger Burſche ein 
franzöſiſches Lied zur Arbeit. 

Kitty war entzückt von dieſem bunten Bilde, 
Arabella hatte Mühe, fie in die Garderobe zu 
bringen, aber in einer Stunde war Balletprobe 
und die Manege nicht mehr frei. 

Ein kleiner Bretterverſchlag, von einer offenen 
Gasflamme beleuchtet und gehelt, nahm fie auf. 
Reitſtiefel aller Art, Sporen, Neitſtöcke lagen in 
wirrer Unordnung umher, kaum einem dürftigen 
Spiegel. einigen Schminktöpfen und andern 
Toilettegegenſtänden Platz gewährend. An der 
Bretterwand klebten rahmenloſe Photographien 
von Pferden und Artiſten. Ein großer Strauß 
von weißem Flieder auf der Toilette erfüllte den 
e 3 5 Duft; Kitty erkannte 

ie Karte Georg v. Prechtings auf der 

uſe angeheftet. 5 28 5 f 
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trat in die zweite Leſung, und, ſiehe da, der Ent- 
wurf gelangte zur Annahme, nachdem ihm einige 
ſehr clericale Zuthaten beigemiſcht waren. Nun 
hat er ſich noch einer Kur im Plenum zu unter- 
ziehen, deren Ausgang ſich faſt zum Gegenſtand 
von Wetten eignet. 

Einen größeren Aufwand geiſtiger Arbeit hat 
auch die Gewerbenovelle erfordert. Sie bildet eine 
Sammlung einzelner, unter ſich wenig jufammen- 
hängender Reformbeftimmungen, deren Werth 
höchſt umſtritten iſt. Sitzung für Sitzung verſtrich 
in der Commiſſion, ohne daß man recht von der 
Stelle rückte. Zuletzt fand eine Einigung dahin 
ſtatt, nur gewiſſe Partien der Vorlage definitiv 
zu geſtalten und andere einſtweilen auszuſcheiden. 
Während man alſo nur mit Mühe im Stande ift, 
dieſe Vorlage zu erledigen, droht ſchon eine neue 
gewerbepolitiſche Reform, das Geſetz über den 
unlauteren Weitbewerb. Es befindet ſich noch in 
dem Stadium, das mit der Bemerkung charak- 
teriſirt zu werden pflegt: die Verhandlungen 
ſchweben. Indeß iſt bei dem Schafſensdrange, 
der ſich gewiſſer Geheimräthe bemädtigt hat, 
immerhin die Möglichkeit nicht völlig auszu- 
ſchließen, daß es noch in der laufenden Seſſion 
zur Vorlegung kommt. 

Ebenſo kann der Börſengeſetzentwurf noch jo 
weit gefördert werden, daß er für den Reichstag 
reif wird. Es raſt der See, er will ſein Opfer 
haben. Die Börſe muß heran. Erſt die Börjen- 
ſteuer und nun die Börſenreform. Man will 
einen Staatscommiſſar einſetzen, ein Börſen⸗ 


regiſter einführen, — man wird es thun, doch! 


es iſt eine Täuſchung, wenn man glaubt, damit 
dem Börſenſpiele ſteuern zu können. Wenn 
dieſes wichtige Geſetz noch zu den kleinen Geſetzen 
kommt, die, wie die Vorlage über die Binnen- 
ſchiffahrt, nicht geringe Arbeit machen, ſo wird 
die Seſſion fo ftark belaftet, daß fie ſich den ge⸗ 
ſchäfts reichſten unter ihren Borgängerinnen würdig 
zur Seite ſtellen darf. = 
Neben den Geſetzentwürfen, die die Regie 
bringt, nehmen die Initiativanträge der Parteien 
einen breiten Raum ein. Bei dem Erpanflons- 
bebürfnih, welches jeder Partei innewohnt, tes 


Fraction heute etwas für den 
ſtand, die Arbeitertzlaſſe und die Land- 
wirthſchaft thun zu müſſen. Das Centrum fordert 
Handwerkerkammern, die Conſervativen und 
Nationalliberalen desgleichen, darum werden im 
Reichstag dieſem Thema einige Tage gewidmet, 
und Herr v. Bötticher erklärt, verbindlich wie 
immer, die Sache werde in wohlwollendſte Er- 
2 — 

Arabella bediente ihren Gaſt mit der größten 
Aufmerkfamkeit. Nebenan, nur durch eine Bretter- 
wand getrennt, war die Garderobe des Ballet- 
corps, welches aus den Reiterinnen formirt war. 
Ein betäubender Stimmenlärm drang herüber. 
In einer Stunde war Coſtümprobe. 

Kitty hatte unzählige Fragen an Arabella. Wie 
kann man einer ſo großen Künſtlerin einen ſolchen 
Naum anweiſen? 0 

„Ja, das iſt ſo, Gräfin. Die Rampe der Manege 
iſt die Grenze unſerer Herrlichkeit.” 

„Aber nicht wahr, Sie würden um alles in 
der Welt Ihrem Berufe nicht entſagen?“ 

„Warum nicht? Wenn ich mich für die ganze 
Zukunft geſichert wüßte.“ 

„O, das kann nicht Ihr Ernſt ſein.“ 

„Sie haben gut reden! Wenn man ſo glücklich 
iſt, fo reich! Aber wir? Wenn uns heute etwas 
zuſtößt — wer ſorgt für uns?“ 4 

„Ich bitte Sie, Miß Arabella, ſprechen Sie 
mir nicht von dem Glücke der Reihen! Das 
kenne ich nun wieder beſſer. Das Langweiligſte, 
was Sie ſich denken können. Sie hielten es 
keine drei Tage bei mir aus.“ 

„Bei Ihnen gewiß! Ich glaube, wir paßten 
ganz gut zuſammen.“ 

„Wirklich? So kommen Sie doch nach Vals, 
ſo lange Sie wollen.“ 

„Ich muß arbeiten, Comteſſe.“ 

„Arbeiten? Wie das häßlich klingt! Sie arbeiten 
doch nicht! Ach, wie beneide ich Sie um Ihre 
Arbeit! Dieſe Reiſen! Ueberall gefeiert! Das ganze 
herrliche Künſtlerleben! Und das wollten Sie auf- 
geben um eine nüchterne Verſorgung?“ 

„Entſchuldigen Gräfin, aber Sie denken recht 
kindlich darüber.“ 

„Das „Couſinchen“, nicht wahr? Ich weiß 
ſelbſt nicht. wie ich dazu kam, Ihnen das jo raſch 
zu vergeſſen. Das iſt ſonſt gar nicht meine Art! 
Was wird er Ihnen nicht alles erzählt haben von 
dem Couſinchen! daß er fie heirathen muß! 
Daß ihm das ſehr unangenehm iſt“! “ 

„Aber Gräfin!“ 

„O, ſagen Sie es nur ungenirt! Ich habe ihn 
eben ſelbſt über dieſen Punkt völlig beruhigt. 
Sie wiſſen ja doch alles! Er verehrt Sie, ich 
glaube faſt mehr.“ Sn 

Kiity empfand einen ihr erft ſpäter verftänd- 
lichen Wunſch, Arabella in ein engeres Ver- 

ältniß zu Georg zu drängen. Sie vergaß dar- 


ber völlig ihre Stellung, das Unweibliche ihres 


fl 5 


genannt. 


8 überladene Seſſion noch hinziehen 
wird. 


aus der Rede, die Fürſt Bismarck am Sonntag 


Aus 
meiften I 


De 


wägung gezogen werden. Man verhandelt auch 
über Arbeitervertretungen und Fortführung der 
Socialreform, und Herr v. Berlepſch verſichert, 
man werde ihn nicht länger auf dem Miniſter- 
ſeſſel ſehen, wenn ſich der Wind in der Socialreform 
drehen ſollte. Selbſtverſtändlich verlangt auch die 
Agrarpartei einen Antheil, undzwar den Löwenan⸗ 
theil, und jo wird der Antraganitz im Plenum, und 
damit nicht genug, auch noch in der Commiſſion 
berathen. Dafjelbe Schichſal blüht dem Antrag 
eyl auf Kündigung des Kandelsvertrages mit 
rgentinien. Zu allererſt aber muß das Cen- 
trum ſeinen Wählern — freilich mehr den 
rieftern als den Laien — etwas bieten und es 
etzt zu dieſem Ende in drei Leſungen ſeinen 
Jeſuitenantrag durch. Bon anderen Initiativ- 
anträgen ſei der mecklenburgiſche Antrag auf Ein- 
führung einer Derfaſſung und der elſaß - loth- 
kingiſche auf Beſeitigung des Dictaturparagraphen 


Definitiv erledigt find nur ganz wenige Gegen- 
ände, die meiſten ſtehen noch aus. Niemand 
kann hiernach vorausſagen, wie lange ſich die 


Fürft Bismarck und die 
Defterreicher. 


heben mir 


n die Deputation der Grazer hielt, 
ch folgende Stellen hervor: 
Unter allen Auszeichnungen, die mir an 
meinem 80. Wiegenfeſt erwieſen wurden, ſchätze 
ich dieſe ganz beſonders wegen ihrer geſchicht⸗ 
lichen Bedeutung; ich ſchätze fie um fo höher, 
Is dieſer Beſuch ſich anſchließt an eine huld- 
reiche Begrüßung, mit der Se. Majeität Ihr 
Landesherr mich beehrt hat... Unſere Zu- 
ſammengehöriggkeit ift älter wie ein Jahrtauſend 
und reicht bis in die Sagenzeit zurück, aber 
auch die weitergehenden Conſequenzen des 
Bündniſſes, das wir vor 16 Jahren in Wien 
abſchloſſen; der Dreibund reicht in ſeinen 
4 tiprüngen doch faſt auf diefelbe Zeit zurück. 


Ddeuſſche 


ken” Reiches ſa don der 
idee bis nach Apulien und ere ge- 
ganz Italien dazu — thatfächlich nicht 
nmer — die Kämpfe in diefer großen Gemeinſchaft 
lieben uns nicht erſpart. Es iſt eine eigenthüm- 
liche Fügung des Schickſals und der göttlichen 
Dorſehung, daß dieſes große gewaltige Gebiet von 
ganz Centraleuropa, das ich eben bezeichnete, 
ſich, nachdem es durch Schickſalsfügungen und 
viele Kämpfe getrennt und zerriſſen war, doc 
ſchließlich heutzutage wieder zuſammengefunden 
hat. Unſer Dreibund deckt ungefähr die alte 
anſpruchsvolle Kaiſerherrſchaft der Nachfolger 
Karls des Großen nach Ausſonderung von 
Gallien, unſerem heuligen Frankreich; daß in 
dieſer Derbindung ein Beweis von imponde- 
rabeln Verbänden und Beziehungen dieſer ganzen 
großen Ländermaſſe gegeben iſt, iſt meine 
Ueberzeugung. Ich glaube, wir werden 


Unternehmens, doch von jeher gewohnt, augen- 
blicklichen Stimmungen zu folgen, ſchüttete ſie jetzt 
ihr Ker; vor Arabella aus, die, viel mehr Tact 
beſitzend, dieſen Erguß eher zurückdrängte als 
ihn förderte. 

Das mausgraue Reitkleid ſaß ausgezeichnet. 
Der Lärm nebenan ſchwoll ins Unendliche und 
das ungleiche Paar verließ die Garderobe. 

Georg war nicht wenig erſtaunt über das ver- 
traute Berhalten Aittns zu Arabella. Er war im 
Zweifel, ob er ſich darüber freuen oder ärgern 
ſollte. Er beobachtete aufmerkſam die beiden 
Reiterinnen. Arabella hatte ein zweites Pferd 
beſtiegen. — Wie Kitty doch verlor neben ihr! 
Dieſe Formen, jo edel wie die Mohameds, und 
das dichte blonde Haar! das ihn verzehrende, 
überlegene Lächeln um die ſcharf geſchnittenen 
Lippen! Der ganze Anblick verſetzte ihn in einen 
Rauſch. Kitty war eine ſchöne, vornehme Er- 
ſcheinung, aber eben dieſes Berauſchende fehlte 
ihr. Er empfand nichts bei ihrem Anblich. 
Kitty vollführte tadellos die ſchwierigſten Evolu- 
tionen. Arabella war begeiſtert und ſpornte ſie 
zur äußerſten Entfaltung ihrer Reittzunſt an. 

Das ganze Perſonal, die Balletmädchen mit 
ihren bei Tage ſo fadenſcheinigen Koſtümen, die 
beiden Clowns mit den ſchwarzen Pudeln, alles 
hatte ſich unterdeſſen geſammelt und applaudirte 
laut den Leiſtungen Nittgs, worüber dieſe ent- 
zückter war als über alle Schmeicheleien ihrer 
Cavaliere, die ſie je zu hören bekommen. 

Erft Abends vor dem gefüllten Circus ſeine 
Kunſt zeigen zu dürfen unter donnerndem Applaus, 
das müßte herrlich, göttlich fein! Als fie wieder in 
der Garderobe war, um das Kleid zu wechſeln, 
glühte fie vor Eifer. Das war ja ſchon die Welt 
der Phantafie, von der Makowsky geſchwärmt — 
der Kunſt! Und Arabella, die einen jo hervor- 
ragenden Platz in ihr einnahm, konnte fie ver ⸗ 
laſſen einer Berforgung halber. — Nein, das 
machte ſie ihr nicht weis — nur um Eines, um 
daſſelbe, von dem ſie vorhin ſo unvorſichtig mit 
Georg ſprach — um einer großen Liebe willen 
war das möglich. — Dieſe Ueberjeugung erhöhte 
nur ihr Intereſſe. die Protectorin zu fein 
diefer romantiſchen Liebe, deren Hegenſtand fie 
ſehr wohl kannte, erſchien ihr jetzt ein neuer 


Lebensreiz. 0 
„Sie lieben meinen Vetter?“ platzte fie ganz 
Arabella fand dieſe Zumuthung geradezu 


unvermittelt heraus. 


Diorgen-Ausgabe, 


itung 
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dauernd zuſammengehören und zuſammen⸗ 
bleiben können mit mehr Dauer, als wir früher 
in Frieden mit einander gelebt haben. 

Je ſtärker der Einfluß der Deutſchen in Defter- 
reich fein wird, deſto ſicherer werden die Be- 
ziehungen des deutſchen Reiches zu Oeſterreich 
ſein (Rufe: Bravo! Heill) und deshalb Sie, die 
Deutſchen Oeſterreichs, können es nicht über 
Ihr Gewiſſen und Ihr Gefühl bringen, zu treiben 
zum Kampfe gegen das deutſche Weſtreich, und 
ich hoffe, Sie werden es auch zum Theil über 
Ihr Gefühl bringen, den Frieden zwiſchen dem 
alten Oſtreich und dem deutſchen Weſtreich da- 
durch zu pflegen, daß Sie ſich in möglichſt 
engen und einflußreihen Beziehungen zu 
Ihrer urſprünglich deutſchen Dnnaftie halten. 
Die Dnnaſtie ift ſchließlich doch für die aus- 
wärtigen Beziehungen eines jeden Reiches, ſo 
lange ſie überhanpt befteht — und daß fie 
lange und dauernd beſteht, wird Ihrer aller 
Wunſch ſein — aber ſo lange ſie beſteht, iſt ſie 
doch der einflußreichſte Factor in der Wahl der 
auswärtigen Beziehungen. Alfo, meine Ferren. 
Sie können Ihr Wohlwollen für Ihre Stammes 
genoſſen im deutſchen Weſtreich nicht wirkſamer 
bethätigen, als indem Sie Ihre Beziehungen 
zur eigenen Dynaſtie pflegen und mehr von der 
Seite des Gemüths wie von der des Berſtandes 
und der juriſtiſchen Argumente pflegen und 
beurtheilen. Ih habe in Sr. Mafeſtät Ihrem 
Kaiſer- mit dem ich ſeit 1852 in directen ge- 
ſchäftlichen Beziehungen geſtanden habe, wo ich 
zuerſt preußiſcher Geſandter in Wien eine Jeit⸗ 
und de Spuren der hegen fee 
gefunden, eutſchen Abſtammung 

edner ſprach ſodann den Wunſch aus, daß die 

Deutſchen Deſterreichs als die e 
Nationalität doch auch die minder berechtigten 
Rivalen etwas mehr mit der Nachſicht des höheren 
Selbſtbewußtſeins beurtheilen möchten und ſchloß: 

Ich glaube, wir Germanen find von Goli 
von Haufe aus ftärker — ich will ſagen männ- 
licher ausgeſtattet (Heiterkeit) und Gott hat 


ohne flavifhe und ceitiſche Beimiſchun . 

wird er ein Möndsklofter nn 3 
und fie zanken ſich unter einander. Wenn er 
in die Vermiſchung kommt, dann wird er 
ſchließlich doch, wenn er Geduld und die Aus- 
dauer hat, das leitende Element, wie es der 
Mann in der Ehe fein ſoll (Heiterkeit). Ich 
will keinen Glaven damit kränken, aber ſie 
haben viele der weiblichen Vorzüge, fie haben 
die Grazie, die Klugheit, die Schlauheit, die 
Geſchicklichkeit (Zuſtimmung, Heiterkeit) und 
die deutſchen Glieder erſcheinen neben den 
ſlaviſchen oft plump und ungeſchickt, aber das 
ſchwere Gewicht liegt auf unſerer Seite, und 
deshalb möchte ich Ihnen ſagen: verfahren Sie 
mit Ihrem ſlaviſchen Rivalen auch im heftigſten 
Zorn und in der ſchwierigſten Lage immer mit 


ſpaßhaft. — Sie ſchätzte Baron Prechti 

einen liebenswürdigen Cavalier, als B 
Bewunderer, aber von Liebe könne keine Rede 
fein. Damit ſei es unbedingt gar nicht jo ſchümm 
in ihrem Stande, als die Leute gewöhnlich 
glaubten. Sie ſeien alle viel zu abgehärtet, ju 
derb dazu. 

„Aber er liebt Sie — das weiß ich beſtimmt!“ 
erklärte Kitty, verdroſſen über die Kälte der 
Reiterin. Es entging ihr nicht, daß das ftark 
gepuderte Antlitz Arabellas erröthete. 

„Das wäre ſehr ſchlimm“, meinte ſie, „wohin 
ſoll das führen?“ 

„Nun, warum? Alles ſchon dageweſen! Theater 
= Circus fpielen eine große Rolle im hohen 

e Bei 

Arabella verlor völlig ihre Kaltblütigkeit, 

„Wie können Sie nur fo ſprechen, Comteſſel 
Ich und Baron Prechting! Ich möchte mich auch 
gar nicht eindrängen in eine ſolche Jamilie. Da 
bin ich mir viel zu gut dafür”, ſetzte fie in einem 

e hinzu. 
3 . Eindrängen! Wenn man liebt? 
Glauben Sie, ich würde mich beſinnen, mich ab- 
halten laſſen durch irgend etwas — “ 

„Wirklich? Würden Sie ſich die Kraft ju- 
trauen, einem Manne, den Sie lieben, überall hin 


zu folgen? In's Elend, wenn es ſein müßte?” 


te Arabella. 
ie beunruhigte dieſe Frage, das Gewiſſen 


erwachte. Sie dachte wenige Wochen zurück — 

um ſo energiſcher klang ihre Antwort. 2 
„Gewiß! Wenn ich eine ſtarke Liebe empfände, 

mein einziges Glück darin ſähe —“ . 
„Ja, Comteſſe. Ihnen traue ich das wirklich 


zu“, erwiderte Arabella in herzlichem Tone. 
„Aber die Männer denken anders über dieſe 
Dinge.“ 


Sie? Nun, wir 0 6 iehent 

iß ſelbſt nicht warum. — I enne Sie 
un Pr einer Stunde — aber Sie ge- 
fallen mir. Ich könnte irgend etwas thun jür 
Gie! Mir iſt, als ob ich Ihnen Dank ſchuldig 


wäre.“ 

„Mir Dank?“ 

„Ja doch — doch! Wir wollen Freundinnen 
fein, für alle Fälle.“ Sie reichte Arabella die Hand. 

Sie bedurfte jetzt dringend einer Freundin, 
irgend einer Zuneigung und Arabella war ihr 
ſumpathiſcher als alle ihre Bekannten. Et 
Rückfichten kannte fie nicht. (Fort. folg. 


„Meinen 


den Dualismus in allen erf ungen der 
ellationen. Wenn der Germane allein bleib. 


dem Gefühl, mit dem innerlichen, tief inner- 

lichen nicht ausgeſprochenen Gefühl, daß Sie 

doch eigentlich der überlegene ſind und auf die 

Dauer bleiben werden. Es kann nicht anders 

fein (Zuſtimmung), namentlich in Heſterreich. 

Das ganze heutige Oeſterreich beruht auf einer 

deutfhen Beamtenſchaft, auf einer deutſchen 

Heeresbildung und es wird auch kaum anders 

ſein können — nur möchte ich dringend 

empfehlen, pflegen Sie Ihre Beziehungen zur 

Donaftie in höherem Maße als es mit- 

unter in der Dergangenheit geſchehen iſt. 

In dieſem Sinne bitte ich Sie, mit mir 

einzuſtimmen in ein Koch auf Ihren erhabenen 

Landesherrn, meinen gnädigen Herrn, den 

Kaifer Franz Joſef. (Lebhafte Hoch- und Heil- 

rufe unterbrachen den Jürſten hier auf längere 

Zeit, der dann fortfuhr): und auf ihn und 

auf den deutſchen Sinn, der ſich in Ihrer Be- 

grüßung hier ausſpricht, auf die Hoffnung, die 
ich daran knüpfe, daß das Band, welches 
zwiſchen dem deutſchen Weſtreich und dem 

Oſtreich durch Sie gerade geknüpft wird, 

ein unzerreißbares ſein wird, in dieſem Sinne 

trinke ich quf das Hoch Sr. Majeftät des 

Kaiſers von Heſterreich und Königs von 

Ungarn! 

Der Fürſt ergriff den Pokal mit den Worten: 
Und in ſteiriſchem Wein, aber aus kriege ich ihn 
nicht. Nach einem kräftigen Zuge ſagte der 
Jürſt: Es thut mir leid, denn er iſt gut. — 
Nach der Rückkehr des FZürften von feinem Rund- 
gange auf den Balkon ſprach er: 

„Meine Herren, ich trinke Ihnen nochmals 
zu, vorhin auf Ihren Landesherrn, jetzt auf 
Ihr Land, auf das grüne Steiermark und auf 
das Defterreiher-Cand überhaupt — beide 
leben hoch, hoch, hoch!“ 


Deutſchland. 


h. Berlin, 16. April. Bekanntlich hat der 
Kaiſer angeordnet, daß zur Erinnerung an die 
fünfundzwanzigjährige Wiederkehr der deutſchen 
Siegestage vom 15. Juli 1895 bis 10. Mai 1896 
an allen Tagen, an welchen bei den verſchiedenen 
Truppentheilen die Fahnen entfaltet werden, 
dieſe mit Eichenzweigen, ſowie das erſte Geſchütz 
einer Batterie mit einem Eichenkranz zu ſchmücken 
find. An Stelle des Eichenlaubes foll im Winter 
und Frühjahr der Lorbeer treten. der Verband 
der Handelsgärtner Deutſchlands hat nun an 
alle Gärtner einen Aufruf erlaſſen, Anſtalten 
treffen zu wollen, daß nicht der außerhalb des 
Baterlandes gewachſene fremde Lorbeer den 
Ehrenplatz erhält, der deutſchem Eichenlaube ge- 
bührt. Es würde den deutſchen Gärtnern ein Leichtes 
fein, Eichenlaub bis in den Winter hinein friſch 
zu erhalten und ſpäter getriebenes Taub an deſſen 
Stelle zu ſetzen. der Verband will alſo der 
deutſchen Armee für ihre Ehrenzeichen deutſches 
Eichenlaub widmen. Der Vorſtand hat ſich bereits 
mit einer Eingabe an den Kriegsminiſter gewandt 
und derſelbe hat geantwortet, daß er ſeiner Zeit 
nicht ermangeln werde, dieſes Anerbieten zur 
Kenntniß des Kaiſers zu bringen und deſſen Ge- 
nehmigung zur Annahme zu erbitten. Weiter hat 
der Kriegsminiſter den Vorſtand aufgefordert, 
ihm die Namen derjenigen, welche ſich an der 
Wid theiligen wollen, bekannt zu geben. 


Wariburg aus zwei oder drei Jagdausflüge in 
das Waſunger Revier unternehmen, je nachdem 
die Standorte der Auerhähne dies gerathen er- 
ſcheinen laſſen. Als Begleiter des Kaiſers zur 
Auerhahnsbalze fungirt wieder der Oberförſter 
Kallenbach, dem die Pflege der Kuerhahnshorſte 
bisher ſehr gelungen tft. Am 22. April wird ſich 
der Kaiſer nach Schlitz und von da nach Darm- 
ſtadt begeben. 5 5 

» [Erklärung.] Einer der aus dem Preß⸗ 
in des der Landwirthe aus- 
geſchiedenen Herren. Herr Dr. Richard Gebel, er- 
klärt in einer Zuſchrifſt an das „Volk“: 

„Wegen meiner in der „Correſpondenz des 
Bundes der Landwirthe“ veröffentlichten Kritik 
der Dr. Ruhland'ſchen Broſchüre „Die Wirth- 
fhaftspolitik des Baterunfer” gerieth ich mit dem 
engeren VDorſtand Ende November 1894 in 
Differenzen. Ich verurtpeilte dieſes Schriftchen.“ 


[Neue Säbel und Steigbügel.] Bei den 
letzten Kaiſermanövern trug der Kaiſer einen 
Säbel neuen Muſters und ebenſo Steigbügel 
neuer Art, die ſeinen Beifall fanden. Die beiden 
neuen Muſter ſind ſeitdem an verſchiedene 
Truppentheile der Infanterie und Cavallerie in 
Probetragung gegeben worden und von dem 
Ausfall wird es abhängen, ob fie dauernd in 
der Armee bei allen berittenen Waffen, ferner 
dei den Offizieren der FJußtruppen und die 
Säbel bei den Feldwebeln eingeführt werden. 
Die neuen Säbel und Steigbügel haben etwa 
die Form der bisher gebräuchlichen, nur iſt das 


Material der Scheiden und der Steigbügel 
nicht von Meta, ſondern von Holz mit 
Kautſchukumwickelung. Jür die berittenen 


Waffen ergeben ſich daraus große Vortheile, denn 
beide Stücke find weſentlich leichter; fie brauchen 
nicht geputzt zu werden, namentlich würde das Ge- 


räuſch fortfallen, welches bei ſtärkeren Gangarten 
ENGEL SUTLIENNEE LEE KURT FREE SUOTEERE EEE ET 


Danziger Staditheater. 


Der geſtrige Abend brachte die Beneſiz- Vor- 
stellung für unſere verdiente Balletmeiſterin 
Fräulein Benda und ſtand natürlich auch haupt- 
ſächlich unter dem Zeichen ihrer leichtgeſchürzten 
Kunſt. Die Freunde des Ballets bekamen ein 
abwechſelungsreiches Programm zu ſehen, das 
die Bedeutung der Benefijiantin nach allen Seiten 
hin zur Geltung brachte. Im Einzel- wie Gruppen- 
ſanze zeigte fie ſelbſt ihre Meiſterſchaft, was nament- 
lich in dem Spiegeltanze des erſten Ballets hervor- 
trat; in den leichten und anmuthigen Reigen ihrer 
Schülerinnen erſchien ihre Tüchtigkeit als Lehrerin, 
und in der „hohen Schule“ wie dem 
„Wiener Walzer“ führte ſie wieder ihre bewährte 
Kunſt in der Einrichtung großer Gruppenbilder 
vor. Alles klappte vorzüglich und auch das Be- 
kannte davon gewährte einen hübſchen und er- 
freulichen Anblick. 

Den Tänzen waren zwei Einacter eingefügt, 
das ſchon wiederholt gegebene und hier auch be- 
ſprochene „fogenannte” Quftfpiel „Eine voll⸗ 
kommene Frau“. Es erregte auch geſtern durch 
das draſtiſche Spiel der Hauptperſonen wieder 
lautes Gelächter, obwohl mancher zu den bedenk- 
lichen Scherzen den Kopf ſchütteln mußte. Recht 


| auf 
Kaiſer wird von der 


| 


der Cavallerie durch das Anſchlagen der Metall- 
ſcheiden gegen die Metallfteigbügel enifteht, und 
deſſen Nachtheile jedem Praktiker bekannt find. 
Der neue Steigbügel bietet außerdem den Vor- 
theil, daß die berittenen Waffen keine beſonderen 
Vorkehrungen gegen übermäßiges Erkalten der 
Füße bei ftrenger Kälte mehr zu treffen brauchen. 
Bald nach dem Kriege 1870/71 wurden dieſe 
Neuerungen in der deutſchen Armee lebhaft 
befürwortet, doch wollte es nicht gelingen, ein 
kriegsbrauchbares Fabrikat herzuftellen und die 
Einführung des ruſſiſchen Modells verbot ſich, 
weil es unter Patentſchutz ſteht. Neuerdings iſt 
es nun einem deutſchen Fabrikanten gelungen, 
durch ein eigenes Verfahren ſowohl Säbelſcheiden 
als Steigbügel aus gebogenem Holz mit Kautſchuck⸗ 
umhüllung herzuſtellen; es wird ſich jetzt darum 
handeln, ob das Modell ſich bei den Proben in 
jeder Witterung bewährt. Alsdann kommt natür- 
lich der Koſtenpunkt zur Sprache, ſowohl bei der 
Anfertigung der Stücke als bei ihrer Tragedauer 
und etwaigen Reparaturen. Wenn man alles 
dieſes zuſammen betrachtet, jo dürften die Trage- 
verſuche eine beträchtliche Zeit beanſpruchen. 


* [Befangenen-Gtatiftih.] Nach der Statiſtik 
der zum Bereich des Miniſteriums des Innern 
gehörenden Strafanſtalten und Gefängniſſe waren 
im Jahre 1893/94 77 177 Perſonen eingeſperrt, 
darunter 26 139 Zuchthausgefangene, 27 437 Ge- 
fängnißgefangene, 8945 Kaftgefangene in ver- 
ſchärfter Haft, Kaftgefangene in einfacher 
Haft, 1209 Polizeigefangene, 9989 Unterfuhungs- 
gefangene und 52 Schuldgefangene. Gegen das 
Vorjahr hat ſich die Zahl der Gefangenen um 
2458, die Zahl der Detentionstage (9 548 136) um 
6176 vermehrt. Der tägliche Durchſchnittsbeſtand 
an Gefangenen betrug 26 159 gegen 26 176 im 
Vorjahre. 

* [3um Untergang der „Elbe “.] In deutſchen 
Blättern werden lebhafte Klagen über das Der- 
halten der engliſchen Behörden in Sachen des 
Untergangs der „Elbe“ geführt. Man wirft dem 
engliſchen Handelsamt vor, daß es die civil- 
rechtlichen Derhandlungen in Holland abwarten 
will, um über die criminelle Seite des Falles zu 
entſcheiden. Die Civilklage des Lloyd um Schaden 
erſatz wird bekanntlich in Holland entſchieden. 
Man „hofft“ zwar das Verfahren dort noch in 
dieſem Jahre zu beenden, es ift aber bei der 
holländiſcen Praxis bei ähnlichen Fällen von 
Schiffszuſammenſtößen ſchon vorgekommen, daß 
ſich die Verhandlungen fünf Jahre hinzogen. 
Wenn die engliſchen Gerichte, „um dem in 
Rotterdam ſchwebenden civilrechtlichen Verfahren 
nicht zu präjudiciren” die Entſcheidun 
Haupifrage nach den Urſachen des Zuſammen⸗ 
ſtoßes vertagen, kann es ſchließlich dahin kommen, 
daß die Beſatzung der „Crathie“ zur Bernehmung 
unauffindbar wird. die deutſchen und engliſchen 
Behörden waren übereingekommen, die eidlichen 
Zeugenausſagen ihrer Landesangehörigen aus; 
tauſchen. 
kunft loyal nachgekommen. Wenn England jetzt 
die Verhandlung vertagt, jo können bei uns 
gerechte Beſorgniſſe entſtehen. Wenn ſich * 
Führer der „Crathie“ von dem Vorwurf de 
Unzuverläſſigkeit nicht öffentlich reinigen oder d 
Frage in einem oder dem anderen Sinne in 
England nicht entſchieden wird. kann man ſich 
nicht wundern, — die öffentliche Meinu 


Am 


Windthorſt w En in MN 
Aufſtellung finden. 


Mark 
er Gladenbeck'ſchen Gießere 


| a 
mal wird iin 


ſeine Reden gehalten hat. | 
des Poſtaments wird eine Bronzereliefgruppe an⸗ 
gebracht werden: drei weibliche Figuren, deren 
mittelſte eine Tafel mit der Deviſe des Centrums 
hält, 
Kirche perfonificiren, Schöpfer des Denkmals ift 
der Bildhauer Heinrich Pohlmann. 


Coloniales. 
* [Reihscommifjer Major v. Wißmann] hat 
anſcheinend aus lediglich privaten Gründen die 
Verlängerung ſeines eben abgelaufenen Urlaubs 


nachgeſucht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der Antrag Kanitz im Staatsrath. 

Berlin, 16. April. Der „Reichsanzeiger“ tritt 
in einer längeren Darlegung der neulichen Be- 
hauptung der „Conſerv. Correſp.“ entgegen, daß 
in dem Staatsrath die Kanitz'ſchen Anträge in 
anderthalb Sitzungen erledigt worden ſeien und 
hiernach ſchon eine der Zeit nach ungenügende 
Beachtung im Gtaatsrath gefunden hätten. That- 
ſächlich ſei über die Kanitz'ſchen Anträge im 
Staatsrath an vier Sitzungstagen, und zwar in 
einer vollen von Vormittags 10 bis 6½½ Uhr 
Abends dauernden Sitzung und in drei weiteren 
Sitzungen, außerdem in einer beſonderen Com- 
miſſion berathen worden. Als in einer der 
Plenarfigungen Graf Minnigerode irrthümlich auf 
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wohlthuend hebt ſich davon Ludwig Fuldas 
„Unter vier Augen” ab. Eine vergnügungs- 
ſüchtige junge Frau wird durch ihren Gatten zu 
der Ueberzeugung bekehrt, die wahre Freude und 
das wahre Glück liege im eigenen Heim im 
trauten Zuſammenſein unter vier Augen. Die 
Erfindung iſt ganz eigenartig und reizvoll durch- 
geführt und das ganze Stück im richtigen Luft- 
ſpieltone gehalten. Fulda ſchließt ſich damit voll- 
werthig der Gruppe deutſcher Dramatiker an, die 
in Einactern ſeeliſche Vorgänge gefickt und fein 
zu entwickeln ſich bemühen. 

Derartige Stücke können nur wirken, wenn fie 
leicht, flüſſig und dabei fein geſpielt werden. Bon 
Frau Raupp, der Gattin des Arztes Bolkart, gilt 
das in vollem Maße. Haſtig, heftig, unzufrieden 
im Anfange ging ſie geſchickt allmählich, dabei 
gleich lebendig bleibend, in den herzlichen Ton 
über, der zum Schluß in den Vollton des Glücks- 
gefühls ausklingt. Auch Herr Berthold ſpielte 
den jungen Arzt flüſſig und angemeſſen, doch 
ſteht einer vollen Wirkung auch dieſer Rolle der 
Umſtand entgegen, daß ſeine Stimme überall 
denſelben Ton angiebt und für eine gradweiſe 
Entwickelung einer Seelenſtimmung nicht biegſam 
genug und su wenig beugungsfähig erſcheint. 


| 


über die 


Deutſcherſeits ift man dieſer Weberein- | 


Einigung und das friedliche Zuſammenwirken 
der in Betracht kommenden Parteien, im Hin- 


während die beiden anderen Staat und | 


Begründung eines von ihm eingebrachten An- 
trages verzichtet habe, fei ihm noch in der nächſt⸗ 
folgenden Sitzung Gelegenheit gegeben worden, 
das Verſäumte ausführlich nachzuholen. In die 
Commiſſion ſeien nur praktiſche Landwirthe 
berufen worden. „die Berathung des Schluß 


antrages in der Commiſſion“, ſo ſchließt 
der „Reichsanzeiger“, „erfolgte in der 
legten Sitzung des Staatsrathes, da die 


Discuſſion über die Kanitz'ſchen Anträge bereits 
geſchloſſen war. So beſchränkte ſich die Der- 
handlung auf die Faſſung des Antrages. Hierbei 
erhlelt auch der Referent und Antragſteller Graf 
Kanitz das Wort und obgleich derſelbe über die 
Begrenzung der Discuffion hinausgehend nochmals 
in eine eingehende Rechtfertigung ſeiner Anträge 
eintrat, wurde er in feinen Ausführungen nicht 
unterbrochen. die Behandlung der Kanitz'ſchen 
Anträge im Staatsrath darf hiernach als correct, 
rückſichtsvoll und bei der den Mitgliedern des 
Staatsrathes beiwohnenden Sachkunde als aus- 
reichend bezeichnet werden.“ 


Eine officiöfe Stimme über die Umjturz- 
vorlage. 

Berlin, 16. April. An leitender Stelle ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Es iſt unerfindlich, 
worauf ſich die Annahme des Sewährsmannes 
des „Hamb, Corr.“ ſtützt, daß die verbündeten 
Regierungen die Novelle zum Strafgeſetzbuch auch 
in der Geſtalt, die fie durch die letzten Commiſſions 
beſchlüſſe erhalten hat, für annehmbar zu er- 
achten ſcheinen. Es iſt ohne Zweifel richtig, daß 
die verbündeten Regierungen ein lebhaftes 
Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
nehmen und den Triumph, den die Gocial- 
demokratie andernfalls davontragen würde, 
vereitelt zu ſehen wünſchen. Wir wiſſen 
aber von keinen Kundgebungen oder ſonſtigen 
ſicheren Anzeichen, die den Schluß rechtfertigten, 
daß die Regierung, um ihr Ziel zu erreichen, 
bereit wäre, ſämmtliche Beſchlüſſe der Umfturz- 
commiſſion ohne Ausnahme zu ratificiren. Wo 


man nicht ein Intereſſe hat, Mißdeutungen zu 


pflegen, wird man nur Symptome des Gegen- 
thells bemerkt haben. Das Centrum hat in den 
Commiſſionsberathungen neben einer pofitiven 
Mitarbeit, die der Regierung dankenswerth er- 
ſchienen fein wird, auch einige Beſchlüſſe durch- 


geſetzt, die in der Richtung feiner beſonderen 


Parteiwünſche liegen. Die fraglichen einzelnen Be- 
ſchlüſſe haben auf liberaler Seite, indem fie unſeres 
Erachtens mit Unrecht für das „Siegel“ der ganzen 


Vorlage nach der Commiſſionsfaſſung ausgegeben 


wurden, einen Wiederhall gefunden, der auf die 
Erhebung eines allgemeinen „Kriegsrufs gegen 


der Situation ift 


ng und erbitterte Befehdung, ſondern die 


blick auf die Umſturzvorlage ſelbſt wie auf 
je Staatsaufgaben überhaupt, in den dringenden 
Wünſchen der Regierung liegen muß. Das iſt bis 
zur Stunde die Lage; es it alſo lediglich eine 
zu welt geführte und mit der Aufgabe, eine 
ſchwierige politiſche Situation beſonnen au be- 
handeln, nicht verträgliche Confequenz abgewieſen 
worden. Die Frage aber, wie ſich die Regierung 
im einzelnen zu den Commiſſtonsbeſchlüſſen ftellen 
wird, iſt über Andeutungen hinaus noch gar nich! 
behandelt worden.“ Zum Schluß weiſt dann die 
„Nordd. Allg. 3tg.“ noch die Darftellung zurück, 
als ob die Reichsregierung zuſammen mit dem 
Centrum geneigt ſei, eine do ut des- Politik zu 
treiben. 


Zur Ermordung Nockſtrohs. 
Berlin, 16. April. Nach einem hier 
getroffenen Telegramm aus Tanger beſagt 
amtliche Nachricht aus Gaffi vom 8. April: 
deutſche Geſchäftsreiſende Rockſtroh wurde noch 
lebend nach Gaffi gebracht; er hatte eine tiefe 
Dolchwunde rechtsſeitig in den Rippen, eine andere 
tiefe Stichwunde links im Unterleib und eine am 

Hinterkopf. Das rechte Ohr war abgeſchnitten. 
Nach einer Andeutung in der „Poſt“ ſcheint 
übrigens Rockſtroh von eigenem Verſchulden nicht 
gan; frei, da er nach den bisher vorliegenden 
Nachrichten ohne die vorgefhriebene Begleitung 
von Neglerungsſoldaten durch's Land gereiſt iſt. 


Berlin, 16. April. Der Kaiſer überraſchte den 
Reichskanzler Fürften Hohenlohe am Oſterſonntag 
mit einem wunderſchönen Geſchenk, nämlich 
einem Oſterel, welches aus der königl. Porzellan- 
manufactur hervorgegangen und mit einer 
Zrühlingslandfhaft und Arabesken bemalt iſt. 
Am Oftermontag beehrte der Kaiſer den Reichs- 
kanzler mit einem längeren Beſuch. 

— Der Kaiſer foll, wie die „Nordoſtſeeztg.“ er- 
fährt, anläßlich der Feierlichkeiten zur Eröffnung 
des Nord-Oſtſee-Kanals das Kadettencorps aus 
Plön eingeladen haben; daſſelbe ſoll auf den 
Schulſchiffen einquartiert werden. 

— Zum Director des Nord- Oſtſee-Kanals iſt 
nach Angabe des „Lokal-Anz.“ Capitän zur See a. D. 
Pirally auserſehen worden. 

— das Befinden des Ceremonienmeiſters 
v. Kotze ift den Umftänden nach günftig. Der 
Verlauf der Wundheilung geftaltet ſich regelmäßig. 
Es ſei, To ſchreibt hierzu die „Kreuptg.“ bei 
dieſer Gelegenheit bemerkt, daß über die ganze 
Duell- Angelegenheit und ihren Verlauf in ver- 
ſchledenen Zeſtungen Einzelheiten berichtet ſind, 


ein- 
eine 
Der 


Ultramontanismus“ hinauslief. Dieſe ſcharſe 
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die der Wirklichkeit nicht entſprechen, aber auch 
vorerſt nicht richtiggeſtellt werden können, da 
dem Brauche gemäß den bethelligten Persönlich- 
keiten vor der Oeffentlichkeit Stillſchweigen 
Ehrenpflicht iſt. 

— In der „Köln. Volksztg.“ wird die Mög- 
lichkeit erörtert, daß dem preußiſchen Landtage 
eine Novelle zum Vereinsgeſet vorgelegt wird, 
ſei es nach Annahme oder nach Ablehnung der 
Umſturzvorlage. Das Blatt fordert die Centrums 
partei auf, vom Reichstage aus eine ſolche Ber- 
ſchlechterung der Dereinsgeſetzgebung in Preußen 
zu verhindern. 

— Das deutſche Kreuzergeſchwader in Oft. 
aſten wird unverzüglich bedeutend verſtärkt wer⸗ 
den. Auserſehen iſt für die Verſtärkung das 
Panzerſchiff zweiter Klaſſe „Kaiſer“, welches in 
Oſtaſien die Rolle des Flaggſchiſſes übernehmen 
wird; außerdem iſt die Entſendung des Kreuzers 
zweiter Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“ wahrſcheinlich. 
Zum Commandanten des „Kaiſer“ iſt Capitän 
zur See Jäſchke, bisher Vorſtand der Gentral- 
abtheilung des Reichsmarineamts, ernannt worden. 

— Nach endgiltiger Beſtimmung erfolgt die 
Huldigungsfahrt der Schleſier zum Fürſten 
Bismarck am 19. Mai. Auch dem Ausſchuß des 
Bundes der Landwirihe iſt die Mittheilung zu- 
gegangen, daß Fürft Bismarck ihn erſt im Mal 
empfangen könne. 

— Die vom Ausfhuß der deutſchen Studenten- 
ſchaft herausgegebene und im Verlage von Acker- 
mann in München erſchienene Feſiſchriſt „Koch 
Bismarck“, welche die beften Lieder der Preis- 
bewerbung um ein Lied auf den Fürſten Bismarck 
enthält, iſt von der ruſſiſchen Cenſur verboten 
worden. 

— Der Bund der Landwirthe wird dem Reichs ⸗ 
tage einen Geſetzentwurf betreffend die Der- 
einigung der Krankenunfall- und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung in ein Geſetz jur Der- 
minderung der Verwaltungskoſten vorlegen. 


— Im Widerfprud zu einer Aeußerung der 
„Frankfurter Zeitung“ begründet die „Nordd. 
Allg. Zig.“ ausführlich, daß der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe als Landwirth betrachtet wer⸗ 
den müſſe, das bezeuge auch die Thatſache, daß, 
fo oft die Wanderverſammlung bairiſcher Land- 
wirthe in dem Regierungsbezirk Mittelfranken, 
in welchem Schillingsfürſt belegen iſt, abgehalten 
wird, der Reichskanzler regelmäßig zum Ehren- 
Präfidenten dieſer Derfammlung gewählt wird. 
r N FE ee 


Danzig, 17. April. 


* [Reorganifation des landſchaftlichen Eredit- 
weſens.] Am 19. d .Mis. wird im Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium eine Berathung über Reorga⸗ 
niſation des landſchaftlichen Crebitweſens flatte 

den, an weicher Beiireler i 
chaten Then nehmen werben. 

* Die Petition gegen bie 5 
liegt außer an den bereits mehrfach genannten 
Stellen, alſo = 

im Cigarrengefchäft von Voigt, Ecke Fleijher- 

gaſſe und Vorſtädtiſchen Graben, 
im Cigarrengeſchäft von König, Langgaſſe 2, 
im Cigarrengeſchäft von Wehel, Canggarten, 
im Colonialwaarengeſchäft von Walter Moritz, 
Ecke Paradies- und Böltchergaſſe, 

im Kurzwaarengeſchäft von Alias, Ziſch⸗ 
markt 17, 

in der Erpedition der „Danziger Zeitung“, 
Ketterhagergaſſe 4, 

in der Expedition des „Danziger Courier“, 
Borſtädtiſchen Graben 60 

in der Buchhandlung von Theodor Bertling, 

sei = 

In der Reſtauration von 8. 5 

Caren 10 Dingler, Hinterm 

im Colontalwaaren- und Deftillatio äft 

von L. Groß, Kinterm 8 7585 geſchäf 

im Colonialwaarengeſchäft von E. N. Pfeiffer, 

Breitgaſſe 72, 

im Schankgeſchäft von A. Braun, Tagneter. 

gaſſe, Ecke der Johannisgaſſe, 

im Cigarrengeſchäft von Joh. Wiens Nachf., 

2. Damm 14, 
im Cigarrengeſchäft von Joh. Wiens Nachf., 
Hohes Thor (Heumarkt), 
im Cigarrengeſchäft von Joh. Wiens Nachf., 
Langgarten 4, 
im tue von Fr. Yaejer, Kohlen- 
markt 2, 
beim Uhrmacher Kammerer, Ziſchmarkt 9/10, 
bei F. W. Koch, Blidungsvereins-Haus, Hinter- 
gaſſe 16, 
noch aus: 
in der Colonlalwaaren-Handlung von Otte 
Perlewitz. Baumgartſche Gaſſe 9—11 (Ecke 
Paradiesgaſſe), 
im Comtoir von Th. A. Jantzen, Hopfengaſſe 78 
(Speicher-Inſel), 

in der Colonialwaarenhandlung von J. Lilien- 
thai, Canggarten 58, 

in der Colonialwaarenhandlung von D. L. von 
Kolkow, Weidengaſſe 32, 

in der Colonialwaarenhandlung von Sciefhe, 
Thornſcher Weg Nr. 5. 

* (Bon der Weichſel.] Nach einem geſtern Nach- 
mittag eingetroffenen Telegramm aus Warſchan 
betrug dort der Waſſerſtand 1,96 Meter. 

„Von der Weichſel.] Wie uns ein geftern 
abend aus Culm zugegangenes Telegramm 
meldet, iſt der Weichſeltraſect daſelbſt ganz unter- 
brochen wegen Ueberfluthung der beiden todten 
Weichſelarme. 

K. I Weichſeiſchiffahrt.] die Zuckerzufuhren 
auf dem Waſſerwege find gegenwärtig recht be- 
deutend. In den wenigen Tagen ſeit Eröffnung 
der Schiffahrt find auf 22 Aähnen und 2 Dampfern 
von Thorn 1706, Bromberg 1657 und Mewe 272, 
zuſammen 3635 Tons hier angekommen. 

[Bau- und Kunſtdenkmäler der Provinz 
Oſtpreußen.] Bon der Darſtellung der Bau- 
und Kunſtdenkmäler der Provinz Oſtpreußen, 
welche auf Deranlaſſung des oſtpreußiſchen Pro- 
vinziallandtages von Herrn Adolf Bötticher her- 
ausgegeben wird, iſt, wie ſchon kurz berichtet 
wurde, das vierte Heft erſchienen, welches die 
Bau- und Kunstdenkmäler Ermlands behandelt, 


nattuesärtene 


Loniroleur m 


Die Gegend, auf welche fi 
sieht, umfaßt heute die vier Kreiſe Allenftein (das 
alte Galindien), Braunsberg (Warmien und Poge- 
fanien), Heilsberg (Plica Barten) und Röſſel 
Garten). Das Ermland hat ſchwere Kriegszeiten 
durchgemacht, welche nicht ohne Einfluß auf die 
Erhaltung der Bau- und Kunſtdenkmäler ge- 
dlieben ſind. Nach der Schlacht bei Tannenberg 
(1410) verwüſteten die polniſchen Söldner das 
Ermland in der entſetzlichſten Weiſe, und, wie 
ein gleichzeitiger Chroniſt klagt: „In unwiſtin 
ibin den Bildin dy Koppe abe und zouflugin 
5 und vorbrantin du Kirchin“. Nach einer Auf- 
ellung eines ermländiſchen Domherrn (1414) be- 
trug die Summe der Schädigungen nach dem 
damaligen Goldeswerthe 552 953 Mark, Menſchen 
find umgekommen 1367, Kirchen verbrannt 26. 
Auch der Gtädtehrieg (1454— 1466) brachte viele 
Berwüſtungen und ſchließlich fiel vieles von 
dem, was das 15. und 16. Jahrhundert ge- 
ſchaffen und die Kriegsſtürme jener Zeit verſchont 
batten, den Schwedenkriegen des 17. Jahrhunderts 
zum Opfer und liegt jetzt noch in Schweden. Trotz 
dieſer Heimſuchungen bietet, wie das vorliegende 
Heft erkennen läßt, das Ermland noch eine ganz 
beträchtliche Ausbeute an charankteriſtiſchen und 
architektoniſch ſchönen Baudenkmälern und auf 
15 in vorzüglicher Ausführung in Lichtdruck her- 
gestellten Tafeln wird uns eine Anzahl von Gegen- 
ſtänden des Kunſtgewerbes zur Kenniniß gebracht, 
von denen nicht wenige durch hohe Schönheit der 
Form und Vollendung der Ausführung über- 
raſchen. Die in den Text eingeftreuten zahlreichen 
Abbildungen zeichnen ſich durch vortreffliche 
techniſche Ausführung aus. Der Kunſtwerth der 
noch vorhandenen Burgen und Kirchen, I V. 
ihrer inneren Ausftattung ſoll in dem Heft V., 
welches in einiger Zeit erſcheinen wird, erläutert 
werden. 

IZuckerverſchiffungen.] In der erſten Hälfte 
des Monats April find in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucker verſchifft worden 117 780 
Zollcentner nach England, 2000 nach Holland, 

000 nach Amerika, zuſammen 166 780 Zoll- 
ceniner (gegen 48 200 in der gleichen Zeit v. J.). 
Der Geſammt-Export in der Campagne betrug 
bisher 2 196 502 Zollcentner (gegen 2 025 588 reſp. 
1208 938 in der gleichen Zeit der beiden letzten 
Vorjahre). Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 
16. April 1895: 708394, 1894: 164 745, 1893: 
148 806 Zollcentner. An ruſſiſchem Zucker 
find bisher verſchifft worden: 167 700 Zollcentner 
nach England, 88 350 nach Holland, 20 000 nach 
Italien, zuſammen 276 050 (gegen 220 820 in der 
gleichen Zeit des Vorjahres). Lagerbeſtand in 
Neufahrwaſſer 18 000 Zollcentner (8400 am 
16. April v. J.). 

* [Brunnenbau.] Der aus Anlaß der Cholera- 
gefahr in Ganskrug gebaute Ziejbohrbrunnen, 
der bei einer Tiefe von 61 Metern ein gutes und 
deichliches Waſſer liefert, iſt vollendet. Die Koſten, 
ie von dem Danziger Magiſtrat getragen werden, 
betragen ca. 1700 Mk. 

* [Bewerbejteuerpflicht der Verſicherungsagenten.] 
Verſicherungsagenten, welche nur als Beamte der Ver- 
ſicherungsgeſellſchaft thätig ſind, ſind laut Entſcheidung 
des Oberverwallungsgerichts von der Gemerbefteuer 
befreit, dagegen unterliegen fie der Gewerbeſteuer, in- 
oweit fie gegen Entihädigung Geſchäfte mit der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft vermitteln. gleichniel ob die be- 

fi Heſellſchaft ſelbſt gemerbejteuerpflichtia iſt 


u — 


rind iſt als Oberſteuer- 

ontro 10 erjeht worden. Aus Anlaß 
der Errichtung neuer Obercontrolſtellen ſind verſetzt: 
Der Obergrenzcontroleur Tſchache in Roggen (Oſtpr.) 
als Oberſteuercontroleur nach Berent; der Obergrenz- 
eontroleur Grebe in Strasburg als SDberfteuer- 
controleur nach Weferlingen (Sachſen); der Kaupfamts- 
controleur Ehlert in Konitz als Oberſteuercontroleur 
nach Bielefeld; der Oberſteuercontroleur Reiter in 
Berent als Hauptamtscontroleur nach Konitz; der Ober- 
grenzcontroleur Börkey in Leibitſch als Oberſteuer⸗ 
controleur nach Oſtrowo; der Oberſteuercontroleur 
Martens in Pt. Krone in gleicher Eigenſchaft nach 
Bentſchen (Pofen); der Oberſteuercontroleur Krüger 
in Lütz in gleicher Eigenfhaft nach Narchwitz (Schleſien); 
der Obergrenzcontroleur Hoſch in Ottlotſchin als Ober. 
fleuercontroleur nach üb, der Kauptamtsaſſiſtent 
Wachs in Danzig als Obergrenzcontroleur nach 
Jriedrichshof; der Oberſteuercontroleur Sinner in 
Jarotſchin in gleicher Eigenſchaft nach Frauſtadt; der 
een Schirmeiſter in Kalle a. S. als 

bergrenzcontroleur nach Strasburg. 


* [Gteuerämter.] Das Steueramt 1. Klaſſe in 
Schubin ift in ein ſolches 2. Klaſſe und das Steueramt 
2. Klaſſe in Pinne in ein Steueramt 1. Klaſſe um- 
gewandelt worden. 

* [Hnypnotifcher Vortrag.] Geſtern Abend hielt Hr. 
Walter Roſſe, Secretär der magnetiſchen Geſellſchaft 
Berlin, im Friedrich Milhelm-Schüßenhaufe einen 
Experimental-Vortrag über Kypnotismus. Redner, der 
leinen Vortrag erſt dreivierkel Stunden nach der an⸗ 
beraumten Zeit begann, hatte gerade keinen glücklichen 
Abend. Der größere Theil der Medien zeigte ſich 
leider für die gewünſchten Schauſtellungen wenig 
empfänglich, nichtsdeſtoweniger gelang es dem Ex- 
perimentator, mehrere Perſonen einzuſchläfern. Redner 
plaidirte dafür, daß die Ausübung der Kypnoſe 
und damit auch deren Wirkungen dem Laien 
ermöglicht würden und verbreitete ſich in einſtündiger 
Ausführung über die Erfolge, welche ſich mit Hilfe des 
Kypnotismus erreichen laſſen. Neu war dabei u. a. 
das Moment, daß der Vortragende dem Hypnotismus 
auch in der Pädagogik, z. B. auf faule Schuler, eine 
gewiſſe Wirkung zuſchreiben will. 

I[Straßenſperre.] Behufs Reparatur der Chauſſi- 
rung der Hirſchgaſſe auf Niederſtadt wird die genannte 
Straße von Donnerstag, den 18. d. M., an für den 
Fuhrwerksverkehr bis zur Fertigſtellung der Arbeit 
geſperrt werden. 

* [Dermiethen möblirter Zimmer ete. in Babde- 
erten.] Während nach 8 16 des Geſetzes vom 19. Juli 
1861 das gewerbsmäßige Vermiethen möblirter Zimmer 
in Babeorten ausdrücklich von der Gewerbeſteuer be- 

it war, iſt dieſe Befreiung nach dem neuen Ge- 
werbeſteuergeſetze weggefallen. Das fortgejeßte oder 
regelmäßig wiederholte Bermiethen möblirter Zimmer 
eder Wohnungen in Badeorten ift daher laut Ent- 

eidung des Oberverwaltungsgerichts jet gewerbe⸗ 
euerpflichtig ohne Rüchſicht darauf, ob dieſer Er- 
werbszweig die Mittel zur Cebens unterhaltung oder 
nur Nebeneinnahmen beſchaffen ſoll. 

[Seehunde] ſcheint man in dieſem Jahre in großer 
Menge in der Danziger Bucht zu zählen, denn dieſelben 
gehen auch den Weichſelſtrom aufwärts. Wie uns mit- 
getheilt wird, machte man dieſer Tage bei Einlage eine 
erfolgloſe Jagd auf einen Seehund. 

r Reufahrwaſſer, 16. April. Auch an unſerem 
Ort circulirt augenblicklich eine Petition gegen die 
Umſturzvorlage, die zahlreiche Unterſchriften findet. 
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Aus der Provinz. 


R. Aus der Nehrung, 16. April. So weit ſich jetzt 
der Stand der Winterſaaten beurtheilen läßt, iſt 
mindeſtens ein Drittel als ausgewintert zu betrachten, 
auch ſteht noch zu befürchten, daß in Folge der ſtarken 
Nachtfröſte noch ein Theil verloren geht. — Seitens 
der Gemeindevertretung in Bohnſack iſt ſeiner Zeit die 

ung einer Luftbarkeitsſteuer beſchloſſen wor- 
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„bon Schaumburg-Lippe und anderen fürſtlichen 


ch die Publication de- | den und dieſer Beschluß vom 9-..sausfcuß ſowie von 


dem Regierungspräſidenien genehmigt worden. d 

Steuer, welche für Abhaltung von Tanzvergnügen, 
Concerte, Spiel- und Schießbuden, Carouſſels etc. zu 
entrichten iſt, bewegt ſich zwiſchen 50 Pf. bis 3 Mk. 
für den Tag. Bei Abhaltung mehrerer ergnügungen 
zugleich ſchließt die höhere Steuer die niedere in ſich. 

a. Briefen, 14. April. Der neue Haushaltsplan des 
Kreiſes Briefen hat in dem letzten Kreistage feine 
Genehmigung gefunden; er hat eine Gefammt-Ein- 
nahme und Ausgabe von 195 790 Mk. Die Einnahmen 
zum Gemeinde- und Gutswegebau betragen 10 861 Mh., 
zur allgemeinen Kreiscommunalverwalfung 44 005 Mk., 
zur Areischaufjee - Verwaltung 29245 Mk., zur Kreis- 
ausſchuß- und Amtsbezirksverwaltung 14468 Mk., des 
Kreiskrankenhauſes Mk. und der Kreiscommunal- 
Abgaben 94402 MR. 

)( Aus Pommern, 15. April. In Coſerow bei Labes 
hat Fr. E. Schlechter eine Kühnerzüchterei mit künſt⸗ 
licher Brutanſtalt nach amerikaniſchem Syſtem mit 
Maſchinen angelegt. Davon ſind drei mit je 200 Eiern 
im Betriebe, wovon allwöchentlich der Saß einer 
Maſchine zum Ausſchlupf kommt und die Küchlein dann 
einer „hkünſtlichen Glucke““ übergeben werden. Die 
herangewachſenen Küchlein werden 25 als Zucht- 
— theils als Schlachthühner auf den Markt ge- 

racht. 

Pr. Holland, 13. April, In der erſten Hälfte des 
Monats Auguft d. Js. ſoll hierſelbſt jeitens der acht 
oberländiſchen Bienenzuchtvereine in den Kreiſen 
Pr. Holland und Mohrungen eine bienenwirthſchaft⸗ 
liche Kusſtellung veranftaltet werden. Den gedachten 
Vereinen gehören ca. 300 Mitglieder an, die aus dem 
Betriebe ihrer Bienenſtände im vorigen Jahre, trotz 
der für die Bienenzucht im allgemeinen recht ungün- 
ſtigen Witterung, doch das hübſche Sümmchen von 
40 000 Mk. mehr erzielt haben als im Jahre 1890, 


Vermiſchtes. 


Kaiſer-NRegatta bei Kiel. 

Kiel, 15. April. Die Regatten der haifer. 
lichen Vacht-Clubs, welche ſich der Einweihung 
des Nord-Oſtſee-Kanals anſchließen, nehmen am 
Sonntag, den 23. Juni, ihren Anfang und enden 
am Freitag, den 28. Juni, mit einer Mettfahrt 
nach Travemünde. Zahlreiche deutſche, engliſche, 
däniſche, ſchwediſche und norwegiſche Vachten 
werden ſich an dem Wettkampf betheiligen; nicht 
weniger als achtzehn neue deutſche und fünf neue 
däniſche Yachten find angemeldet und der vor- 
nehmſte engliſche Club, das Royal Vacht-Squadron, 
erſcheint mit ſeinem beſten Material am Start. 
Außer ſieben Kaiſerpreiſen find von der Kaiſerin, 
dem Prinzen und Prinzeſſin Heinrich, dem Fürſten 


Perſonen weitere acht Preiſe zur Verfügung ge- 
ſtellt. Auch hat Geheim-Rath Krupp einen mwerth- 
vollen Pokal geſtiftet. 


Ein neuer Schwindel. Br 

Don Paris aus wird neuerdings ein eigen- 
thümliher „Bauernfang“ verſucht. Jüngſt er- 
hielten Berliner Bürger einen Brief, in dem ſich 
ein unter der hochtrabenden Firma „Portrait- 
Künſtlergenoſſenſchaft“ ſegelnder Director A. T., 
Boulevard des Italiens, Paris, erbot, dem 
Adreſſaten nach irgend welcher Photographie eine 


künſtleriſch angefertigte Kreidezeichnung im Werthe 


von mindeſtens 50 Ircs. gratis zu liefern. Einzige 
Bedingung ſei nur, daß das Bild in einem von 
Beſuchern frequentirten Naum aufgehängt und 
daß die obengenannte Adreſſe weiter empfohlen 


Nase Da — Ka ine erſichtlich auf eine 
Düpir Aunauslief, beamwortete der - Herr 
den Brief nicht, wohl that es — en ant 


Herr, um zu ſehen, was eigentlich dahinter ſtecke. 
Er ſandte eine alte Photographie ein, und ur 
gehend ward ihm mitgetheilt, das Bild ſei ei 
e Künſtler in Arbeit gegeben, verſpre 
prachtvoll auszufallen, verlange daher aber eine 
recht ſorgſame Verpackung, die am beſten in 
Glas und Rahmen erfolge. Letzterer müſſe 
natürlich im Stil der Zeichnung entſprechen und 
deren Ausführung werde von der Genoſſenſchaft 
übernommen. deſſins mit Preisangabe, von 28 
bis 45 Ircs., liegen bei. Nach Einſendung des 
Betrages für den ausgewählten Rahmen folge 
das Bild. Das iſt des Pudels Kern! 


Waldbrände und Wetter. 

In den Monaten Juli und Auguſt des ver- 
gangenen Jahres fanden in Minneſota, Wis- 
conſin, Michigan und Pennſylvanien in Nord- 
amerika Waldbrände ſtatt, die ſich über unge: 
heure Flächen ausdehnten. Allein in den drei 
zuerſt genannten Staaten find 12 000 Quadrat- 
kilometer Waldbeſtände von den Flammen ver- 
nichtet worden, während die Oberfläche, die von 
dem Rauch und der heißen Luft bedecht wurde, 
auf 2½ Millionen Quadratkilometer veranſchlagt 
wird. Den von meteorologiſcher Seite ange- 
ſtellten Unterſuchungen zufolge würde der Waſſer- 
dampf, der früher im Walde und Boden vor- 
handen war, durch den Brand aber in die 
Atmoſphäre geführt wurde, einem Regenfall ent- 
ſprechen, welcher die ganze verbrannte Fläche 
6 Mm. hoch bedecken würde. Ein Einfluß des- 
ſelben auf die Umgebung hat indeſſen nicht ftatt- 
gefunden, weil jener Waſſerdampf ſich weithin 
verbreitete. die Derbrennung von einem Pfund 
grünen Waldholzes liefert eine Wärmemenge, die 
genügt, um 4600 Pfund Waſſer oder 18 500 
Pfund Luft um 0,6“ C. zu erwärmen. Dieſe 
Luitmenge entſpricht derjenigen eines Würfels 
von 60 Fuß Seitenlänge oder 3600 Quadratfuß 
Fläche. 
ſolchen Waldfläche kann man auf 10 Pfund 
ſchätzen, ohne die dicheren Stämme und Zweige, 
welche bei einem Waldbrande nicht verbrennen, 
mitzurechnen. Die, entftehende Wärme bewirkt 
eine Ausdehnung und damit raſches Anffteigen 
der erhitzten Luft, ſowie ſeitliches Zuſtrömen 
kalter Luftmaſſen, alſo hauptſäqhlich . 
der oberen Luftſchichten. die erhitzte Luft ſtrah 
ihre Wärme raſch aus, indeſſen iſt die . 
der warmen Rauchwolken gegen die Erdo ar 
fläche nur unbedeutend, ſo daß die den 
nicht merklich dadurch beeinflußt wird. Aus = 
Unterſuchungen von Diolle über die ee 
ſtrahlungen ergiebt ſich, daß die Märme, dlicher 
bei höchſtem Sonnenſtande in 40° nord! — 
Breite der Erdoperſlache zu Theil wird, Je 
Luftwürfel von 60 Fuß Seitenlänge um Werih 
erwärmen würde. Vergleicht man dieſen 5 5 
mit dem oben angegebenen, ſo findet man, 5 
die Wärmeproduction durch die * ir 
13½ mal größer war als diejenige, welche 5 ! 
die Sonnenſtrahlung an einem klaren Jun — 
auf der gleichen Fläche erzeugt wird. N 
durch auf die Geſammtatmoſphäre ausgeübte 
fluß iſt jedoch nur ein verſchwindend geringer. 
und ebenſo war keine nachweisbare —— 
auf die Geſtaltung des Wetters in den von en 
Waldbränden betroffenen Staaten zu erkennen 

ni — ä — 


Ernte get 0 m npagnte. d 
andere hann ſie kaufen, wenn fie dieſelben Preije 


Den durchſchnittlichen 04; 00 einer 


Ein Taſchenſpielerhunſtſtüchchen. 

Eine aufregende Begebenheit trug ſich jüngſt in 
Liſſabon in einer der beſuchteſten Barbierſtuben 
der Avenida da Liberdade zu. Trat da ein fein- 
gekleideter Herr haſtig herein, warf ſich unter 
Hervorſtammeln von allerlei unzufammenhängen- 
dem Zeug auf einen Stuhl und glotzte jedermann 
wie blödfinnig an. die Gäſte und Barbiere 
wurden unruhig. Hatte man es mit einem Ver- 
rückten zu thun? Oder handelte es ſich bloß um 
einen Rauſch? Bei rechten Sinnen ſchien der 
Menſch jedenfalls nicht zu fein. Das muſteriöſe 
Subject wurde immer nervöſer, ſchleuderte ſeinen 
Kut in eine Ecke, griff ſich krampfhaft in's Haar, 
drehte wie raſend am Schnurrbarte. Einer von 
den Gäſten, der bereits mit eingeſeiftem Geſichte 
daſaß, glaubte, der Unbekannte habe vielleicht 
Eile und bot demſelben höflich ſeinen Platz 
an. Ein idiotiſches Lachen war die einzige 
Antwort. Plötzlich ſchnellte der unheimliche Kerl 
auf und ſchritt auf den Tiſch los, wo 
die blanken, haarſcharfen Raſirmeſſer lagen. 
Der Inhaber des Etabliſſements, der die Ab- 
ſicht des Mannes errieth, ſtürzte auf ihn zu. Es 
war ſedoch zu ſpät! Der Unglückliche hatte ſich 
eines Raſirmeſſers bemächtigt und ſich blitzſchnell 
den Kals durchſchnitten. Ein dicker Bluiſtrahl 
ſtürzte hervor und beſpritzte Boden und Wände, 
während der Gelbitmörder in einen Lehnftuhl 
ſank und gräßlich röchelnd den Geiſt aufgab. 
Die ganze Scene hatte ſich in wenigen Sekunden 
abgeſpielt. Nun entſtand gräßliche Verwirrung. 
Sämmtliche Gäſte, Meiſter und Lehrlinge eilten 
entſetzt auf die Straße und riefen mit großem 
Geſchrei die Polizei herbei. Als nun dieſe, ge- 
folgt von einer dichten Menge Neugieriger, in's 
Lokal trat, war die Leiche von der Bildfläche 
verſchwunden. Auf dem Boden aber lag ein 
großer Haufen Proſpecte, auf welchen zu leſen 
war: „Heute Abend 8 Uhr, im Eden-Café, Vor- 
ſtellung des weltberühmten Taſchenſpielers 
Alberto R.!“ Der Beſitzer der Barbierſtube hat 
den Artiſten gerichtlich belangt, doch mag das 
letzteren wenig kümmern, denn der „Spaß“, 
von dem ganz Liſſabon ſpricht, hat ihm eine 
große Reclame gemacht. 


Anfiedlung von Negern in Mexiko. 

Das Project, Neger aus dem Süden der Ver- 
einigten Staaten in Mexiko anzuſiedeln, wird der 
„Newy. Hitg.“ zufolge demnächſt zur prahktiſchen 
Ausführung kommen. Ein Landſtrich im nord- 
weſtlichen Theile des Staates Durango, der ſich 
von der Station Mapimi an der Centralbahn bis 
nach den Bergen erſtreckt, iſt von der „Tlahualilo 
onisation Industrial Company of City 
Mexiko“, hinter der verſchiedene größere 


nken ftehen, erworben worden. Auf 
dieſem Lande werden vorläufig 5000 Neger- 
familien Heimſtätten finden. die erſten 
hundert Familien ſollen am 15. Juni 


Atlanta verlaſſen und direct über Torreon nach 
Mapimi fahren, wo ſie in Empfang genommen 
und auf das Land gebracht werden. Jede Familie 
erhält 60 Acker Land, wovon 40 mit Baumwolle, 

5 mit Korn und mit Gemüſe beſtellt werden 
ſſen. Die Compagnie liefert die Ackerbau 
eräthe und Sämereien. Die Anſiedler bezahlen 
der Compagnie die Hälfte der Reiſekoſten zurück, 
und zwar aus der erſten und zweiten Ernte, Die 
Pachtzeit läuft auf Jun) * Die Hälfte der 
. y e “ 4 . — 


it, die von dritter Seite offerirt werden. 


Ein jugendlicher Mörder. ! 

DO Poſen, 15. April. In dem Vororte 3 

geriethen heute Abend auf dem Marktplatze an 
dem daſelbſt aufgeſtellten Carouſſel ein 13- und 
ein 15jähriger Knabe mit einander in Streit. 
Letzterer zog plötzlich ein langes Meſſer heraus 
und ſchlitzte damit feinem Gegner den Leib voll- 
ſtändig auf. der Verletzte verſtarb nach 10 Mi- 
nuten. Der Thäter wurde verhaftet, 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 16. April. (Telegramm.) Tendenz der 
örſe. Die feſten Courſe von der Wiener 


utigen 
{ orbörje 
ſowie die allerdings nur auf einer Zeitungsmeldung be- 
ruhende Nachricht von dem Friedensſchluß in Dftafien 


ließen die Börſe in recht feſter Haltung er- 
öffnen, namentlich Hüttenactien zeigten ſich von der 
Speculation bevorzugt, weil man für bie betref- 
fenden induſtriellen Geſellſchaften nach Eintritt des 

riedens einen Aufſchwung der . 

n den großen oſtaſiatiſchen Reichen erwartet. 
Mexikaner zogen gleichfalls an, Prinz Heinrichsbahn⸗ 
actien erholten ſich weſentlich, theils in Zolge von 
Deckungen, theils in Folge von weniger günſtigen An- 
ſchauungen bezüglich der Wirkungen der Tarifkündizung. 
Im fpäteren Verlaufe führten die matteren Wiener 
Courſe zu einer mäßigen Abſchwächung in öfter- 
reichiſchen Werthen und Bankactien, dagegen blieb die 
Haltung der Montanwerthe durchweg eine recht feſte. 
Auch für Schiffahrtsactien erhielt ſich die freundliche 
Stimmung. Der Verkehr nahm im übrigen eine große Aus- 
dehnung an, weil die Speculation wegen der anſcheinend 
beſtehenden größeren Kauſſepoſitionen angeſichts des 

erannahenden Ultimo Zurückhaltung beobachtet. 

onds waren ſehr ſtill, Courſe behauptet, ſchweizeriſche 
Bahnen nach feſtem Beginn theilweiſe abgeſchwächt, 
guch Lübecker nachgebend, Prinz Heinrichsbahn in der 
Nachbörſe weiter gebeſſert. Canada-Actien auf Londoner 
Käufe fteigend. die Nachbörſe war ziemlich feſt. 
Privatdiscont 1½. 

Frankfurt, 16. April. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 337, Franzoſen 378½, Lombarden 
95 ¼, ung. 4% Goldrente 103,15, ital. 5% Rente 88,30, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 16, April. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
—. 3% Rente 103,00, ungar. 4% Goldr. 103,31, 
Franzoſen 942,50, Combarden 247,50, Türken 26,25, 
Aegypter — Tendenz: unentſchieden. — Kohzcuer loco 
25,25—25,50, weißer Zucker per April 26, 12½, per 
Mai 26,25, per Mai- luguſt 26,50, per Ohtbr.- 
Januar 27,00. — Tendenz: ruhig. 

London, 16, April. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
105%, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
10/, Türken 26¼, 4 X ungariſche Goldrente 102:/,, 
Regypter 10¼. — Platzdiscont /. — Silber 30½, 
— Tendenz ruhig. — Kavannazucker Nr. 12 11½. — 
Rübenrohjuker 9, — Tendenz: matt 

Petersburg, 16. April. Feiertag. 

Remyork, 15. April. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfat 1½, do. für andere Sicher⸗ 
heiten do. 2½, Zucht auf London (60 Tage) 4,881/,, 
Cable Transfers 8 echſel auf Paris (60 Tage) 
5,187/,, do. auf Berlin (60 Tage) 95%, Athifon-, eg 
u. Santa-F6-Actien 5%/,, Canadian-Paeific-Actien 40% 
Eentral-Bacific-Actien 17, Chicago-, Milwaukee. u. 
Fe , Ae een de BY Cahe Obere 

e Uinois-Gentral-Actien 
Shares 141. Louisville- und Aaihville- Actien 53, 


Rewnorh-Cune-Erie-Shares 10, 
98, . 

Weſtern-Preferred 14, 0 and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Paciſic-Actien 11½, Silver, 
Comm. Bars. 67¼. — Waarenbericht. Baumwolle 
Newnork 69/16, do. New Orleans 6/8. Petroleum 
do. Newyork 10,50, do. Philadelphia 10,45, do. 
rohes 9,50, do. Pipe line cert. per Mai 235 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 7,25, do. Rohe u. Brothers 7,55. 
Mais nach feſteren Verlauf kaum behauptet, do. per 
Mai 50%, do. per Juli 507/,, do. per Septbr. 51½. 
Weizen nach feſterem Verlauf kaum behauptet, rother 
Winterweizen 62, do. Weizen per April —, do. do. 
per Mai 61½, do. do. 


tewn. Centralbahn 
18%, Norfolk and 


do. do. per Juli 14,15. Mehl, Spring-Wheat clears 
2,55. Zucker 26. Kupfer 9.60. 

Rewyork, 15. April. DBifible Supply an Weizen 
70486 000 Buſhels, do. an Mais 12 221 000 Bufhels. 

Chicago, 15. April. Weizen nach feſterem Verlauf 
kaum behauptet, per Mai 56½ per Juli 573/,. — Mais 
nach feſterem Berlauf Raum behauptet, per Mai 45%/, 
— Speck ſhort clear nomin. Pork per April 12,40. 
—— — — — 


Rohzucker. i 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 16. April. Tendenz: matt. Heutiger Werth 
8,80 M Gd., Bajis 880 Rendement incl. Sack tranſito 
franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 16. April. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſchwach. April 9,05 M, Mai 9,01½ A, Juli 9,35 M, 
Auguſt 9,45 M, Oktober-Dezbr. 9,57½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: matt. April 9,02½ Al, 
Mai 9,10 M, uli 9,32½ M, Auguſt 9,421), M, 
Ohtbr.-Dezember 9,55 M. 
ä—ͤNUU—U—UP P! —— — — . ʒ äů äñ—é— 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. April. Wind: N. 

Angekommen: Anna Maria, Wegener, Limhamn, 

Kalkſteine. — Carlos (SD.), Wunderlich, Binth, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 15. April. 


Norgens 8 Uhr. 5 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“) 
— —¼-— —¼-¼ —— — 
5 Tem. 
Stationen. | Milli. Wind. Weiter. g Telſ. 


E 


Dullaghmore 70 ım 2 wolkig | 


| 

Aberdeen 772 A 1 bedecht 5 
Chriſtianſund 770 WNW 5 bedeckt 4 
Kopenhagen 765 N 2 wolkenlos 7 
Stockholm 161 zm 4 wolkig 4 

aparanda fill 2 — Schnee —4 
Feen — — — > — 

os kau 750 SSW I bedecht —2 E 
CorhQueenstomn; 767 Osd 5 heiter 8 
Cherbourg | 762 ORO s heiter 1 
Helder 767 2 A bedechkt 5 
Sylt 766 RW 1 Nebel 2 
Hamburg 766 RW 2 Nebel 3 
Swinemünde 764 wum 2 heiter 5 
Neufahrmafler | 761 | RM wegen, 8 
Memel 759 NRW A heiter 5 
Paris -. 8 
Münſter 765 d 2 bedecht 4 
Karlsruhe 762 19 Zſ wolkenlos 6 
Wiesbaden 764 N 3 wolkenlos 8 
München 761 * 6 wolkenlos, 3 
Chemnitz 766 ſtill — wolkenlos 4 
Berlin 66 Wim 2 Nebel 3 
Wien 65 |ftil — wolkenlos 2 
Breslau 7 2 1 halb bed. 2 
Ile d' Aix — — — — 
Nina | — | — 1 — — 
Trieſt 761 OR s halb bed. 7 

| un n 5: = le x 2 oe = 
2 


wach, 4 — g. 5 = friid, 6 = — 
E 9 = Sturm, 10 — ſtarker Sturm. 


eif, 
1 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
8 rel wer 

norwegiſchen eere und Schottla 
überfteigt das Barometer 770 Millimeter und 1 
15 von da ein Kochdruchgebiet bis zur Balkanhalb- 
njel, während über SDft- und Südweſteuropa der 
Luftdruck niedriger iſt. Ueber Deutſchland ift das 
Wetter kalt und meiſt trochen, im Nordweſten neblig, 
im Oſten und Süden faft wolkenlos, die Luftbewegung 
iſt da ſchwach und vorwiegend aus nordweſtſicher 
Ridytu zur am Nordfuße der Alpen weht ein ſtarker 
Nordoſt. Stellenweiſe fanden in Centraleuropa Nacht- 


öfte ſtait. 
zen Deutſche Seewarte. 


Ueber dem 


Fremde. 
Base Berliner 


be er 
a. Küſtrin, 
a. Gr. Böh 


1, Neu- 
Steiner a. 
a. Berlin, 
Schweitzer 
Cohn a. Berlin, 
Breslau, Oppenheimer 

Starchmann a. Wien, 
Kaufleute. 

Scheerbarts Hotel. Gerlach a. Konitz, Gymnaſtallehrer. 
Reuter a. Berlin, Hinz nebſt Gemahlin a. Lieſſau, Kauf⸗ 
leute. Ebert a. Rieſenburg, Baumeiſter. Dr. Schult 
nebſt Gemahlin a. Stallupönen, Arzt. Komrowski a. 
Teſchendorf, Rittergutsbeſſher. Maguet e. Sobbowitz, 
Inipector. Hidrigkeit a. Stuhm, Areisthierarst. Wungph 
a. Marienwerder, Gerichtsrath. Schauß a. Kiel, Maſch.⸗ 
Unt.-Ing. der kaiſ. Marine. | 

Hotel de Thorn. Tolkmit a. Wispau, Inipector, 
Merner nebft Gemahlin a. Belgard, Görtz a, Dirfihau, 
Liebermann a. Poſen, Conradi a. Stettin. Jörgens a- 
Laibach, Kaufleute. Ohlenſchläger a. Chriſtburg, Maurer, 
meiſter. Fredert a. Frankfurt, Referendar. Herrmann 
a. Hannover, Ingenieur. Lichting a. Riga, Baumeiſter. 
Chriſtmann a. Königsberg, Schriftſetzer. Liegner a. 
Hamburg, Architekt. Hüge a. Br. Stargard, Bauführer. 

Walters Hotel. Paſch g. Berlin, kgl. Hofbuchhändler. 
Selle a. Marienwerder, Lieutenant. Selle a. Graudenz, 
Avantageur, Mathes a. Graudenz, Lieutenant. Doll⸗ 
mann a. Mainz, v. Bröſigke a. Poſen. Prem. Lieutenants. 
v. St. Paul nebſt Gemahlin a. Otten. Majoratsherr, 
Koch nebſt Gemahlin a. Diierondmo, Guis beſitzer. Petzold 
nebſt Gemahlin a. Jnowrazlaw, Andree a. Berlin, 
Krüger a. Freyburg, Brouwer a. Rotterdam, Schulze 
a. Hannover, Jacobſohn, Roſenburg g. Berlin, Schmidt 
a. Aachen, 2 a. Graudenz, Hönig a. Düßſeldorf, 
Heinemann a. Prag, Kaufleute. Rother a. Stuhm⸗ 
Amtsrichter. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſ u 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels. venteit: 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inſera * 
A. Klein, beide in Danzig. 
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Aufruf. 


Der am 22. Juni 1794 zu Garls- 
biſe bei Neu Lewin geborene 
Grundbeſier Johann Wolter 
hat um das Jahr 1830 herum 
in der Danziger Niederung ge- 
wohnt und iſt von dort ausge- 
Almwandert, Alle Diejenigen, welche 
irgend eine Auskunft über den 
ſpäteren Aufenthalt und Tod des 
v. Wolter geben können, werden 
gebeten ihre Auskunft gegen Be. 
#llohnung ſchriftlich einzureichen bei 


A. Gross. Berlin, 


Gewinne 
der Königsberger Pferde-Lotterie: 


1 Dopnelkaleſche m. Vierer zus.]! Parkwagen, 

1 àſitziges Coupe. Aſitziger Tafelwagen, 

- Halbhaleſche, lipänniger Autihirmagen, 
1 


Pie K Katteriell, 


Langgafje 74, 


Damen= u. Kinder⸗Confections- 
Geſchäft, 


empfehlen 


Damen-Baletots, 
Damen-Havelocks, 
Damen-Capes, 


Statt beſonderer Anzeige. 

Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem, ſehr ſchwerem Leiden mein innig ge- 
liebter Mann, unſer guter ſorgſamer Vater, 
lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Kaufmann 


Ottomar Jantzen 


im 55. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen 
tief betrübt an 
Margarethe Jantzen. 
geb. Genſchow. 
Danzig, den 16. April 1895. (7395 


2 ſpänniger Halbverdeck -]! 2ſpänniger Jagdwagen, 
wagen. 1- und 2ſpänniger amerik. 
Jagd-Phaston, Phaston. 

Alle 10 Wagen complet beſpannt zum Abfahren. 
Ziehung bereits Mittwoch, den 22. Mai. 


l 27 2. oſtpreußiſche Pferde, 


Büſchingſtraße 7, 1 Zr. Loose à 1 H, 11 Loose 10 M. Coosporto 10 3, 
ewinnliſte 23 3, empfiehlt bie General-Agentur von 


\ 2 24% öni i i 
8. S. „Sophie Leo Wolff. Könisspers reg: 
Bertling, Herm. Lau, Jeller jun.“ a eter, Joh. 


iſt mit Gütern von Antwerpen Wiens Nachf., Rudolf Kreisel £ 

—. Gonßaber Pas inpoffteten F. Beckmann, Fr. Sieg und in der Expedition dieſer 

. Eonnoflementen‘ wollen fi 1 59 in Joppot C. A. Focke, in Marienburg G. Gieſow. 

3 2 ä meiben bei Ge in Dirihau D. Bialhowski und Guſt. Klinch. (6642 

BR 5 2 Da der Loosvorrath nur noch gering, werden Be- 
F. G. Reinhold. 


ſtellungen rechtzeitig erbeten. Damen-Coſtum es, 


N 5 7 C co „Gia. 7 9 9 9 
5 Rob ert Kreſ in Cölniſche eebens⸗Berſicherungs-Geſellſchaft Mädchenkleider, 
Die Berfiherungen der Concordia ſind außerordentlich billig. 


99 
f fiherungen dz n | { M 
basel Ui er Berens grähle F. e bea v ädchenpaletots, 


— —— 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


ach eigenen Entwürfen in ein- und M. Blonay ringen morgen, Ponnerftag, den geſammten Berfiherungsfumme. Unanfehtbarheit der Policen 

a KPrl,er., um die Drämie on (00 MM m len: Sil nach g Sahten, Feier ders sünftige Ariessverliherune. Knabenpaletots 
5 277 9 75 f er n . * 

empfiehlt zu billigen Breifen Der g Friſt für die Prämienfſahlung bis zu einem Jahre. Sofortige R 


Knabenanzüge von 550 ME. an, 


in allen Größen und reichhaltigſter 
Auswahl 


zu den billigſten Preiſen. (828 


35 ac e e 00 einer Jahresprämie für den ältelten Jahrgang der mit Gewinn 
achlaß-Concur ar 

wird jur Prüfung der nachträg⸗- 
lich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 


R. Friedland, Danzig, U 1 00 hoftentesie, Anssahlung der fälligen Capitalien. Dividende 
Kunſtſchmiedewerſtatt, n El Un ie im Jahre 4895 fällige Dividende der Verficherten beträgt 
. + g 3 120 amt aller 1s 1869 geiahlten Prämien oder 45 pre Cent 


30 Millionen M 
81 


0 2 100 900 St | h | { Sück i : | | | ä | | ; a . 
den 20. April 1895, Cl. a tan) k Hulle, ii Heel eng ZT ig. : 
. itere Ausk t i ich: 
Vormittags 11½ Uhr, ca, 1¼ Ctr. Kartoffeln reſp. 180 % Erbſen faflend, ſtark und gut D ta, Beneraicngent 1 Bande. Langoafte Ar. 10. 


Terminsimmer Nr. 9, anberaumt. erhalten, für Berladungen von Kleie, Kartoffeln, Getreide und 7 
prima holl. Dachpfannen 


„il i d ck U th, b t icht t 
Neuſtadt Weſtpr., 11. April 1895.jandere ee N ‚geben an a BR zus ©; “ 
Bekanntmachung. F 2 

Zur Verpachtung des in land- EX Segler „Ragnar“, in Cegan löſchend, 
offeriren billigſt 


Fe 1 Deutschendorf & Co., 
ze Bischoff & Wilhelm, 


Iindlichen, dem Gutsbeſitzer Sand. Danzig. (7403 
den 25. Mai cr., - Asphalt, Dachpappen⸗ und Holzcement⸗Fabril 
im Canalhuftshaule ze Gioip Blutarmuth und Bleichsucht 5 e ee 5 
— —— 1 — Pana nie 2 Comtoir: N 93. 
Fabrik: Legan, Neufahrwaſſerweg 1. (7138 


anberaumt, zu welchem Pacht. 
liebhaber mit dem „ lichen Zustand in der Gesundheit zu beseitigen und gebrauche 

9 —— — EẽUcm rsrx3rxXmß̃ͤ nn 

Reyssers Eisen-Mlangan- Peptonat| = Billigfte Bezugsquelle für Caſſakäufer! _ 

— liefere ich an Jedermann in 8 


eingeladen werden, daß die Be. 

ſichtiaung des Gutes jederzeit 

nach vorheriger Meldung bei dem 

landſchaftlichen Curator, Ritter. 

gutsbeſitzer Kratz auf Coſemühl Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 
Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne! 
Eine Kur dauert 5 Wochen! 2Fl. à M. 2 sind zu einer Kur erforderlich! 

Prospecte und ärztliche Atteste gratis und franco 

von dem alleinigen Fabrikanten Zu hab. I. d. Apo- 


geſtattet iſt und eine Abſchrift 
Apotheker A. Keysser, | rei, oc kaute 7 mi 


Königliches Amtsgericht, f Th E ate LE. 
Mittwoch, 2 17. April 1895, 


Abends 7 Uhr: 
Serie grün. 138. Abonnements-Vorſtellung. f. EG. 


500000 Teufel. 


Große Ausſtattungspoſſe mit Geſang und Tanz in 6 Zableaug, 
mit theilweiſer Benutzung einer vorhandenen Idee von 
E. Jacobſon und Thalburg. Muſik von G. Michaelis. 
Regie: Alfred Reucker. Dirigent: Eduard D813. 
Berfonen: 


Satan, regierender Zürft der Hölle. . Fra i 

Rebelliofa, feine Groffſmutter 1 Kalcher, 
Satanina Rofa Hagedorn. 
Sulfuria | Ella Grüner. 


beſſerer Qualität billiger wei 3 |Diavelia . . Roi h 
apete jede Fabrik Ost. u. Weſtpreuß. 3 Jurioſa. ſeine Nichen Marie Nate. 
Drufter v. Lager zu Dienſten. . Inſernalia 


5 

5 : 1 € S Melaſtaa Elſa Müller. 
3 . Hopf, Tupeten⸗Vrſandhaus, Danzig, 

ic) 


Ichaftlihen Secretariat gegen Er- 
ftattung der Copialien begogen: 
werden kann. (735% 


Gtolp, den 1. April 1895. 
Königliche Landſchafts⸗ 
Departements-Direction. 


Marie Hofmann. 


Niwifax der Meint, fein Sohnn . . Katharina Gäbler. 
Matzkauſchegaſſe 10. (6557 


As modi, Voliteiminiſter 5 Alfred Reucker. 
Urian, ein unzufriedener Teufel. . Bruno Balleishe, 
Cerberus, Hausknecht in der Hölle Max Kirſchner. 


(cchuhteufe lil. 0. Albert Caspar. 


\ 


der Pachtbedingungen vom land 
Döhren bei Hannover, |Heht-Yeset-mi 


cht. verseh. mit 


von Aöller. 9 RR > Hermann Duske, 
7 „ Felix Bach, Dichtern + Emil Berthold. 
Beachtenswerth. ‚viele Damen willen noch Babe ee a Sd en 


Fran Kolbe. 


ee abe Be ie — Bad Ilmenau. ** 


ſſeren Cacaos viel nahrhafter, ausgieb b 
Es ſei da 


. * 


ee Par 3 5 6 ken unbedingt vorzuziehen find. ira + Wilin ers 
. gericht. Zimmer das Fin er. Walde. — Gegründet 1838). — Höhe 530 Meter. Sen it en eines Weil Mutter . Aloılia Ro 
u re. nerſienrath  vonfng?, lich u Sammarfriſch j R © von wi ogel ın Dres Joſe ai 
20 . ain gene limaliſg. SLOT! 1. Sonmerhriice, Wallerheilantalt.|5 e e e Ar 


Ringkampf 


bis zur Entſcheidung 


Donnerſtag, 18. April cr. Wilhelm-Theater um die Brämi 
von Einhundert Mark zwiſchen den Herren M. — 


Rohert Kresin. 


Auf Wunſch des Herrn Rob. Arefin wird di ing · 
kampf bis zur Entſcheidung geführt, es wirs Bine: 
allen Umftänden fo lange gerungen bis einer der Herren 
regelrecht beſiegt iſt. (7384 


Auskünfte und Proſpecte durch den Magiſtrat, die Bade- 
Rauf. . A 
ve ii 630 Ar groß, ent. Dire und bas Babecomite, 11391 


hält 2 herrſchaftliche u. 2 kleinere 


90 
g Für Cungen kranke. e mu, 
eſtänden, Waſſerleitung mi aben in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen 
3apfriellen, Eiskeller, großen 2 1 wi itoreien, oni Er i 25 € 
Zarftielien, Eisheler, real Dp, Brehmer’sche Heilanstalt [eitaemainen waren, Deieaten, Prapz; 


re drin welfleben er 2 Görbersdorf i. Schl. e eee 
Ludw. . Nachfl 
LAW. ZUNMEMANN Nabnm. 


eignet ſich daſſelbe beſonders zum Seit 1854 beſtehend. Aufnahme ederzeit, 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 


5 e Gere Ehefarıt "ze Drofo, heftenfrei . d. 0 er 
Felobahnen und Lowries, 
2 Sſahlſchienen u. krausportable lei 


ür 
einen Gärtner. 132 
aller Art, 


e ee 
neu und gebraucht, 


Gesellige. 
kauf-u.miethsroeife. = 


=H 
13 Pfd. dose 75, Pfennige 


Ae fe 


Original-Preise. Rabatt. 


 Durlgelehrt. 
Dr. Goldschmidt. 
r Rettung von Trunkſucht 


Inseraten-An nahme 


Bauparzellen in Langfuhr 


. 
Gebr. Reichstein, Brandennurg a. d. M. 
Aelteste u. grösste Fahrradfabrik des Continents 
1600 Arbeiter, — Jährliche Production 15 000 Räder. 


Ein Laden, 


möglichit Ecke, sum feineren 


Suche für meinen Sohn, 
Chriſt, eine Stelle als 


verſ. Anweiſung nach 18 jähr. in vorzüglichſter Cage des Jäſchkenthaler Weges (ehemals Böhm- R 2 
approb. Methode . ſofortig. — Kur ſcher Garten), herrlicher Ausblick auf den Wald, beſter Baugrund Lehrlin Cigarrengeſchäft 
radical. Beſeit., mit, auch ohne me - u Größe der einzelnen Parzelle ca. 1200 Quadrat-Meter mit beiten 3 - 9 er 

n 110 vo Magier h ji äumen pp. beitelit, zu verkaufen, e Met 7263 m „einem druch Manu- wei ne mer 398 
heine Berufsſtörung, unter N erm Loewens in Cangfuhr Nr. actur- un ions- N Preis : 
Garantie. Briefen find 50 3 LI 5 Geſchäft. Confections- au- die Erpevition Diefer Zeitung. 


; ü üdt. alten fofort 
in Briefmarken beizufüg. Manu a Juno, z (öhn Krbel in Gieitin, Näh. 
8 b. Pe ngen Ze troffoner zuerfahr. beim Zöpferm. E Adam, 
Ehrüitina bei Samingen, Zaset - feit ei ‚4 Jahre alt, in] Bogislamitr. 46, Die 1 Abe 


Briefli orftädt. Grab. iſt e. herrſch. 
werben uche, _Meipungen . D Nen v. J Haben ar 
die Expedition d. Zeitung MAI Mädchens. u. reicht. Zubeh. ;. v. 
Näh. das. I Tr. r. od. Neugart. 221. 


in Weſtpreußen, 


ie viel Frauen ſterben Jahrhundert in derfelben Familie, ; hat billig und Dfenfeter-Innung. - 
Were = N 2 2000 Dres erh el e 0 ee e Lene Wohnung, 

Gratisabhandl. ; Porto 20 . F Eine ältere anſpruchsſoſe Dame 3-4 Zimmer und Zubeh, zum 
Segenbringend u. unentb. für hoher Cultur, mit jum gr. Theil ſucht zur ſelbſtſtändigen Mai geſucht. Offerten mit Preis- 


1. : angabe unter 7310 an die Exped. 
Ober ent, Seilen Stadtſ dieler Zeitung ſogleich erbeten. 


Dieler. Zeitung ſogleich erbeten. _ 
Gefl. Offerten unter 7367 anf Zwei lehr gute, neu möblirte 


FF * . haubaren Beſtänden und guter 
Z. „Was die Frauen 992 > i 
7 


Zühtiger eingeführter Ber- 
treter für Da u. Westpreußen, 


ollten M 3. 5 ſowie Provinz Poſen von einer f ö die Exped. d. Ztg. oder bei Frau 
Oschmann. Magdeburg e e a U I Cigarette — ee unter . 8s Lende ed elbe. Zimmer, 
r re re 1 f 5 f ’ pofllagernd Wandladen. Geb. dite D an. 
si DERBESTEBUFTTER CARES: 3 ö > 2 Perſönliche Dorftellung des a evtl. m. Burſchengel., 
2 Fabrik Unternehmers erwünſcht. Figur, mit Buchführung, Cor⸗ find von fogl. od. zum Mai zu 
7 Mädchen mit Mieihsbühernzulreiwenden und Kaffenmeien ver-|verinteihen ( 
- ren, welche der poln. M ats itraut, ſucht Stellung als int 
8 N erhalten erfragen Heilige 21405 7 H ergaſſe 13, 2 Tr. 
2 Nr. 44 bei Frau Hoge. (7400 Empfangsdame ——— ——— 
Bi: 912 im photographildhen getan die 23 
= (75500 M Dresden. (1379 &roeb. bieier Jeitung erbeten. _|f Sonnabend, d.20.April1895, 
wi | Tr a Zu 7 7 Wi 7 ’ 
1 . e General-Depöt für Danzig: 
eee ß Eine tüchtige Wirthin, 
8 — — Ta wu ee ür mehrere Güter von c f welche ken” ne * des 
2 H. BAHLSEN. Fahrräder | 3—5000 Morgen fee verlangt, Aor, mit An: w egg Sie. , e 6 8 5 
8 und Zubehörtheileſ ebenfalls in beiten Gegenden|gabe bisheriger Branche u. eldungen SUD. an die eschichtsverein 
2 Ernst Ku re ee Meltpreuhens, betreſſs welcher An. Die- Ege. d. Sta, mu rihten, 8 eee in der Aula des städti- 


schen Gymnasiums 


. . genannter Buchhalter | "reuenvermittelung 


Ein Hotelier, 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) mit Preisliſte gratis u. franco. ü 335 111 ür K te in Danzig, 
r halbtägige Beſchäftigung evtl, aufleu g Wer, 
end a e- Berk Be Beinen, auch für fehle durch 5 y|früher Kaufmann, cautionsfähig, Vortrag 


auch für feite Stellung geſucht. 
in im beſt i 1 . 1 an di der ſein Hotel verkauft hat, ſucht des Herrn Dr. P. Si 
ee e e e 5 Verband eine Derelung, Stieberlage oder W 9 
Hund 75 Narbe.. B. Srundſtück Lehrling Deutfch. Handiungsgehütfen nehmen. a ment im 16, Jahr, 
2 2 * ni 1 Tr. Bazar, Frankfurt a. N. Nr. 7 gegen Remuneration fürs Comtoir zu Leipzig. 7. 13 833 = —— ert. 0 
egen- ; ä i. Nr. DE Srped. dieler Zeitung erb: tand. 
Sonnenſchirme neu beiogen, a. 300 Mark. 5 i Inter 1379 an Ye Bench. ur Ferne ; SE 


s geſucht. errſchaftl. Wohnung v. 5 3imm. 
7372 8 der H fofort zu vermiethen. (6955 
Näheres Mündengaffe 5 5. Uu A. 


Berli 
46. Breislifte koitenfrei. Viele 
Anerkennun 


— — — nn 


Druck und Deriag 
DI. Aafemaan in Dangie 


